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120 . Jahrg. Mittwoch, den 35 . Juli 1938 Mr. 2(13.

Belgien entscheidet über Deutschland.
i^̂ Bon unserer Berliner Redaktion wird uns ge-

London wie in Paris steht die Frage im
«jMergrunde . wie sich Belgien in der sranzö -
^ englischen Auseinandersetzung ttber die
i ^ rpolitik verhalten wird . Die Frage ist sehr
,7 °utunasvoll . denn Belgien ist das Zünglein
z> «er Wage . Seine Stellung ist nicht leicht .
. -

°w wirtschaftlichen Standpunkte aus würde
i eher je lieber eine Beilegung des Ruhr -
.
°"mkts begrüben . Politisch ist es aber so stark

.Frankreich gekettet , daß es sich aus der Ruhr -.
nicht ohne weiteres loslösen kann . Bel -

C tt kann sich im Augenblick weder einschrän -
^ "üslos dem englischen , noch vorbehaltlos dem
höfischen Standpunkt unterwerfen . Es sam -

ii». °us den englischen Vorschlägen das , was
geeignet erscheint , um die französischen und

Wuschen Gesichtspunkte zu versöhnen . Es fallt
>^ !omit eine natürliche Vermittlerrolle zu . die
^ ? nis und Jaspar so auffassen dürften , daß

Paris eine grundsätzliche Annahme der
Wuschen Vorschläge befürworten , aber für den

^
'^ ösischen und englischen Standpunkt Abände -

Mit empfehlen werden .
Zweifellos wird in dem Parrs —Brüsseler
^ '«ungsaustausch der belgische Einfluß sich in
{„f, Richtung einer Milderung und Beschran -
i ug französischen Unnachgiebigkeit bemerk -

cm: £*<•& f\i0vüat frt,mctfiöft* I l-UUrtU UIUJtlL UHHUU/Sl»Wtnvvt * ^
i,? Machen. Ob Belgien sich hierbei soweit durch -

u,„
en wird , daf ! die französisch -belgische Ant -

z-V an England eine mehr belgische als fran -
^ >che Farbe tragen wird , erscheint fraglich . Die
-/ »vierigkeiten . die sich einer französisch -belgi -

ptw? Einigung über den englischen Antworten -

Î urf entgegenstellen , können nicht unter -
M werden .

die Atmosphäre für eine Regelung auf
. Boden der englischen Vorschläge aber in

Mel günstiger ist als in Paris , bestätigt auch
l.
" diplomatische Berichterstatter des „Daily Te -

8, ?»6 . der schreibt . Brüssel wäre den englischen
Schläge « günstiaer gesinnt als Paris und
b! 'U>istischer hinsichtlich interalliierter Verein -
H,,u»gen . Man müsse nur abwarten , ob diese
totS ? « den bevorstehenden Meinungsaustausch

1 PoincarS überleben werde ,

Französische Meldung
Über Belgiens Haltung.

»$ ! tt ffel , 21. Juli . sDrabtber .1 Der bel «
d
'
^ e Ministerrat beschäftigte sich gestern

^ Wittag mit den von der englischen Regie »
ff?* übermittelten Dokumenten in der
ri^ arationssraae . Der Brüsseler Be -
>,? ^ rstatter des .. Echo de Paris " will trotz des
^ sngen Geheimnisses über den Verlans des
jz^ 'Üerrates in der Lage sein , folgende snni
IjUen auszustellen , die den Standpunkt des eng -

Kabinetts kennzeichnen :
dem englischen Entwurf sind gute Dinge

r tt schlechten Elemettten festzustellen ;
i # die englischen Dokumente »erschlichen die

Verhandlungen nicht , im Gegenteil . sie
Mutige» und sind deshalb willkommen :

was die Rnhrfrage anlangt , so wird sich
M >en nicht in einer so strengen Weise an

? " kreich gebunden erachten :
^ d,x Gelegenheit mnß gesltcht werden , um

? rrika an die Seite der Alliierten zu führen :
tC der Gedanke , die Finanzlage Deutschlands

unparteiischen , rein beratende » Ausschuß
^ .i ' ncm Amerikaner als Vorsitzenden z« über -

darf nicht von vornherein zurückgewiesen

FrankreichsAntwort an England
24 . Juli . lDrahtber .) Von offizieller

dj,wird durch das Havasbüro mitgeteilt , daß
i>l».

^Msche Regierung vor dem 3. August ,
C Tage der Beendigung der englischen Par -
»>,

°Ntssarson . im Besitze der französischen Ant -

1̂
" lein werde, , wie man es in offiziösen Krei -
ttt London wünscht ,

ßtt « nachmittag hat unter dem Vorsitz des
lj-̂ titerpräsidenten eine Besprechung der eng -

Vorschläge statttgefnnden . Ueber die
bx. öelheiten der Besprechungen ist offiziell Nichts

M » t gegeben worden . ^ .
des Stillschweigens , das über den In -

iij der englischen Dokumente gewahrt wird . , st
de,, ^Echo de Paris " in der Lage , eine Kritik zu
tik -' ^ Uiche!'., die sicher auf Kenntnis der eng -

fei r? Vorschläge beruht . Das Blatt sagt , es
iih. ^ r , das ; man keine authentische Auskunft

die Schlüsse geben könne , zu denen man in
lij.f,Beratung PoincarSs mit feinen hauptiach -

iw- ^ Mitarbeitern gelangt sei . Doch wäre es
«los zu verheimlichen , daß man gefunden

tj»
' °ah die Ansichten des englischen auswar -

Vintes sich nur schwer vereinbaren mit
^ " der französischen Politik vom 11 . Januar .
^üF,

c ' ch könne sich nicht sagen lassen , daß das
^ ^ unternehmen Bankrott gemacht habe , weil
tas. derartige Belmuptung den Tatsachen zu -

^ ^ laufe . Ferner könne man den Handel

nicht annehmen , der hinsichtlich des passiven Wi -
derstandes vorgeschlagen werde .

Was den Zahlungsplan vom 6 Mai 1921 an -
langt , so sei Frankreich gezwungen , ihn solange
aufrecht zu erhalten , als das Damoklesschwert
der englifch - amerikanischen Forderungen über
Frankreichs Haupt aufgehängt bleibe . .

England für Frankreich nicht mehr gefährlich .
London . 24. Juli . ( Drahtber .) Der Siploma -

tische Berichterstatter des „Daily Telegraph "
schreibt , in britischen Kreisen sei man von der
Andeutung überrascht , daß eine endgül -
tige Antwort Frankreichs aus den bri -
tischen Antwortentwurf vielleicht hiuausge -
schoben werden würde . Der Irrtum , den man
begangen , indem man dem französischen Ersuchen
um Geheimhaltung des Inhalts der Do -
kumente und der Verhandlungen so leicht statt -
gegeben , werde jetzt in weiten Kreisen einaesehen .
Es sei aber kaum möglich , das wieder gut zu
machen . Die britische Regierung habe ihren
Wunsch auf Antwort noch vor der Parlaments -
Vertagung geäußert . Brüssel fei den englischen
Vorschlägen günstiger gesinnt als Paris . Rom
sei im allgemeinen mit den britischen Zielen und
Methoden einverstanden , aber enttäuscht über
das Fehlen eines Vorschlages über Verschwel »
zung der Reparationsfrage mit der der inter -
alliierten Schulden . Demgegenüber müßte wie »
derholt erklärt werden , daß nach einem solchen
Vorschlag Amerika seine Teilnahme an der Lö -
sung der Krisis endgültig verweigern werde .

pariser Arteile über das deutsche
Geldelend .

Paris , 24. Juli . lSez . Drahtber .) Der beut -
sche Währungsverfall findet seit gestern in der
Pariser Presse größere Beachtung . Heute vor -
mittag schreibt Oeuvre "

, Deutschland gehöre zu
«den menschlichen Gemeinschaften , die aus dem
Wege der Industrialisierung fortgeschritten
seien . Um zu arbeiten , müsse es aus dem Aus -
lande Rohstoffe beziehen und um ziu essen, müsse
es auswärtige Erzeugnisse gebrauchen . Aber
die Jnflationspolitik sei im Begriffe , dies un -
möglich zu machen . Deutschland könne auswärts
nichts mehr kaufen , weil es außerstande sei , sich
Devisen zu verschaffen , da seine Mark nichts
mehr gelte u« d es könne auch nichts mehr nach
dem Auslande verkaufen , was für Deutschland
die gesundeste Möglichkeit wäre , um im Ausland
Kredit zu erhalten , weil seine Ware setzt ebenso
teuer und oft noch teurer sei als diejenige der
bisherigen Abnehmer . Die Folge davon sei
selbstverständlich der völlige Rukn der Staats -
finanzen . Die arbeitende Klaffe , die von der
Hand in den Mund lebe , sei verelendet , da das
Produkt ihrer Arbeit immer mehr an Wert ver -
liere . Der Wirrwarr der wirtschaftlichen Des -
organisation und die Misere führten zur politi¬
schen Anarchie . Wenn es zur deutschen Kapi -
tulatiou kommen werde , werde sich dann
Frankreich , in dessen Hand unter diesen Umstä »-
den Deutschland sein Geschick legen werde , zu
freuen haben ?

Paris , 24 . Juli . Der „Temps " bespricht in
seinem Leitartikel »uf Grund von putschen
Blätterdarstellungen die Bemühungen um die
Stabilisierung von Löhnen , Krediten und
Staatseinnahmen in Deutschland . Die Berein -
baruugen über die wertbeständigen Löhne , die
in den Artikeln den breitesten Raum einneh -
men . müssen nach dem „Temps " zur Erhöhung
der ReichsauSgaben . zu einer Beschleunigung
der Preissteigerung , zur Einführung der Gold -
konten , zu einer Verschärfung der Inflation
und zu einer Vernichtung der Mark führen .
Damit sei das Reich in Gefahr , mittellos dazu -
stehen . Der „TemPs " schließt : Das kann nicht
so weitergehen . Welche Männer auch die Re -
gierung verkörpern , diese bedarf eines Stütz -
Punktes , um nicht Schiffbruch zu erleiden . Wie
ist er zu finden ? Sollte nicht das Mittel , wie
wir es gestern andeuteten , die Eröffnung einer
praktischen sofortigen Diskussion mit den Gläu «
bigern Deutschlands sein ? Wir brauchen nur die
Möglichkeiten nachzuweisen , um diese Debatte
einMleiten und das Gebiet , auf das sie sich er -
strecken würde .

Die Reichp -Goldanleihe.
b . Berlin . 24. Juli . lEig . Drahtbericht .) Die

Besprechungen über die Aufnahme einer
Goldanleihe des Reiches zwischen dem
Finanzministerium , der Reichsbank und den
Großbanken werden fortgesetzt . Soweit bisher
feststeht , dürfte es sich um eine Anleihe mit einer
Laufzeit von 10 bis 12 Jahren und einer fünf -
prozentigen Verzinsung handeln . Die Anleihe
dürste den Zeichnern etwas unter pari angeboten
werben . Die kleinsten Stücke werden 5 Dollar
oder 21 Goldmark betragen .

Wie die „Deutsche Allg . Ztg . weiter erfährt ,
erfolgt die Einlösung der Stücke bei Fälligkeit
ebenso wie die Einlösung der Zinsscheine in
Mark auf Grund des Neunorker Wechselkurses .
Ueber die Höhe der Anleihe dürfte in der

morgen stattfindenden Besprechung Beschluß ge -
faßt werben . Der Hauptgrund für die wert -
beständige Anleihe in mäßigem Umfange liegt
darin , dem Publikum ein Objekt in die Hand zu
geben , damit es nicht genötigt ist , Devise » Essel -
ten und Waren zu kaufen .

Französische Kulturtätigkeit.
b . Berlin , 24. Juli . lEig . Drahtber .) Ueber

die am 18. Juli in Trier erfolgte Auswei -
suug von 2 30 Ei se nbahn e r samilien ist
bei den Berliner amtlichen Stellen folgender
Bericht eingelaufen : Am Morgen 'des genannten
Tages zwischen 5 und 6 Uhr erhielten die 230
Eisenbahnangestellten den Befehl , binnen einer
Viertelstunde das besetzte Gebiet zu verlassen .
Den Ausgewiesenen wurde uur gestattet , das
mitzunehmen , was sie in IS Minuten zusain -
menraffen konnten . Das gesamte Haus -
gerät mußte zurückbleiben . Die Leute wur -
den von berittenen Marokkanern und
Spahis aus dem Marktplatz zusammen -
getrieben , mit Kolbenstößen und P eit -
schenhieben bearbeitet . Angehörige , die her -
beigeeilt waren , um den Ausgewiesenen zu hel -
feu . wurden von den Spahis mit blanker Waffe
auseinandergejagt . Die französische Ka -
vallerie ritt derart in die Menge hinein , daß
Frauen mit Säuglingen zu Boden geworfen
und s chw er verletzt wurden . Das Gepäck der
Vertriebenen wurde schonungslos zerstampft .
Die Familien mußteu dann den Weg zu dem
8 Kilometer entfernten Bahnhof zu Fuß zu -
rücklegen und wurden unterwegs dauernd aufs
brutalste mit Kolbenschlägen und Peitscheichie -
ben mißhandelt . Selbst kleine Kinder wur -
den auf 'diese Weise mißhandelt . In den Stra -
ßen , die der Lcidenszug passierte , waren die Pas -
santen den gleichen Mißhandlungen ausgesetzt .
Wo sich Leute an den Fenstern zeigten , wurden
die Scheiben von den Spahis eingeschlagen .

Die Folgen der unmenschlichen Sperre.
Münster , 24 . Juli . lDrahtber .) Am 21 . Juli

nachmittags , versuchten etwa 30 junge Leute auS
Bochum bei Aplerbeck ins nnbesetzte Gebiet zu
gelangen . Bei einem Zusammenstoß mit fran -
Mischen Grenzpatrouillen wurden zwei ange -
schössen und schwer verletzt . Bier weitere wer -
den vermißi . Die anderen sind über die Grenzx
gekommen . — In Westhofen wurde der Be -
lagerungszustand bis zum 2g. Juli verlängert .

Stillegung des Telephonverkehrs in Essen .
Berlin , 24 . Juli . Nach einer Meldung der

.Moss . Ztg .
" aus Essen haben die Franzosen

gestern vormittag den gesamten Betrieb des
Essener Fernsprech - und Telegraphenamtes still -
gelegt . Vier Bauführer des Amtes wurden ver -
haftet und in das Werdener Gefängnis gebracht .
Da das Telegraphenamt die letzte Möglichkeit
war , einen wirtschaftlichen Verkehr mit der
Außenwelt aufrecht zu erhalten , bedeutet der
französische Eingriff eine weitere Gefährdung
der Lebensmittelversorgung Essens .

Die Dortmunder Reichsbank beseht.
Dortmund , 24. Juli . Gestern wurde die

Reichsbank von den Franzosen besetzt , die
60 Milliarden beschlagnahmen wollten , aber nur
eine Milliarde in der Reichsbank vorfanden .
Der Betrieb wurde geschloffen . Die Bank ist
noch besetzt . 3Jje Borstandsboamten wurden
vorläufig zurückgehalten .

Nach einer Meldung aus Essen ist das dortige
Zollamt heute vormittag von den Franzosen be -
setzt worden . Vor dem Zollamt sind eine Reihe
Lastkraftwagen aufgefahren , in welche die Akten
des Amtes eingeladen wurden .

Der Ariedensvertrag von
Lausanne.

Lausanne . 24. J » m . Der Friedensvertrag , der
heute nachmittag in Lausanne zur Unterzeichnung
gelangt , wirb die Unterschriften Englands .
Frankreichs . Italiens Japans , Rumäniens und
der Türkei tragen . Die serbische Delegation hat
es abgelehnt , den Friedensvertrag zu unterzeich -
nen , weil die finanziellen Verpflichtungen von
ihr in der Klausel ttber die Verteilung der » tw
manischen Schuld nicht anerkannt werden . Aus
demselben Grunde hat Serbien bereits die Un -
terzeichnung des Friedensvertrags von Sevres
verweigert .

Außer dem Friedensvertrag , der 145 Artikel ent -
hält , werden noch vier Sonderabkommen unter -
zeichnet , und zwar 1 . Das Meerengenabkommen ,
das alle Signatarmächte des Friedensvertrages ,
Bulgarien und außerdem später in Konstan -
tinopel Rußland unterzeichnen . 2. das Abkommen
über die thrazische Grenze , das die Unterschrift
der Signatarmächte Italien und Bulgarien trägt .
3 . das Abkommen ttber die Niederlassung recht -
licher und gerichtlicher Zuständigkeiten , das von
den Signatarmächten unterzeichnet wird , 4 . das
Handelsabkommen . Dann kommen 12 Protokolle
bezw . Erklärungen ^

Verlängerung der Verkehrs¬
sperre ?

Schon vor einigen Tagen tauchten Gerüchte
auf , die behaupten , daß auch am 26. Juli die
Sperre des Verkehrs zwischen dem besetzten und
dem unbesetzten Gebiet nicht aufgehoben werde .
Die Franzosen erklären zynisch , seit Bestehen
der Sperre wären keine Zerstörungen an Bahn -
linien mehr vorgekommen , deshalb wäre es das
Beste , die Sperre dauernd bestehen zu las -
sen . Nun läßt sich die „Frankfurter Zeitung "
aus Köln berichten , daß auch die englischen
Besatz » ngsbehörden mit der Möglichkeit
rechnen , daß die Sperre auf unbestimmte
Dauer verlängert wird . Auch bei Ver -
läugerung der Sperre am 16. Juli kamen die
ersten Nachrichten über die französischen Absich-
ten aus Köln . Deshalb muß man auch diesmal
mit der Möglichkeit rechnen , daß die Engländer
nicht falsch unterrichtet sind . Die amtlichen fran -
zösischen Kreise lassen natürlich über ihre ivah -
ren Absichten nichts verlauten , sie freuen sich an
den fürchterlichen Qualen der Unsicherheit und
Ungewißheit , mit denen zehn Millionen Men -
schen in den besetzten Gebieten leiben : sie freuen
sich daraus , daß am 26. Juli wieder Hundert -
tausende an den Kontrollstellen sich hüben wie
drüben ansammeln und dann enttäuscht und voll
ohnmächtiger Wut Kehrt machen müssen , wenn
ihnen der Posten mitteilt , daß die Sperre nicht
aufgehoben ist . Das ist welsche Art sich zu freuen ,
für den Deutschen fast unbegreiflich , weil sein
Wesen ganz anders ist . Man macht sich im un -
besetzten Teil Deutschlands , abgesehen von den
westlichen Randgebieten , nur eine unvollkom -
mene Vorstellung davon , was es für die un -
glücklichen Bewohner der besetzten Gebiete heißt ,
wie hinter einem Stacheldraht leben
zu müssen . Der Franzose will die ganzen rhei -
nischen Gebiete in ein riesiges Jnternie -
rungslager verwandeln , um ungehindert
durch Einflüsse von außen die Bevölkerung sür
die Unterwerfung unter die französischen Raub -
pläue mürbe zu machen . Immer wieder hört
man , daß durch die Sperre die Arbeit der Fran -
zöslinge geschützt und unterstützt werden soll , daß
die Ausrufung der rheinischen Republik un -
mittelbar bevorstehe . Es ist heute unmöglich ,
klar zu erkennen , wie stark der Anhang der
Französlinge ist , immerhin muß man damit
rechnen , daß Not und Elend manchen verführt
haben , den Franken zu nehmen und sich als
treuen Anhänger der rheinischen Republik zu
erklären . Aber die übergroße Mehrheit der
rheinischen Bevölkerung steht heute dem Ge -
danken einer Annäherung an Frankreich in
irgend einer Form serner als je . Aber trotz der
großen Enttäuschung , die sich die Franzosen im
Jahre - ISIS mit ihrer Rheinlandpolitik geholt
haben , ist bei der völligen Unberechenbarkeit des
französischen Uebermuts mit der Möglichkeit
eines Gewaltstreichs zur offenen Losreißnng der
Rheinland ? zu rechnen . Allerdings hat auch die
Annahme viele Gründe sür sich , daß Frankreich
es vorzieht , mit Rücksicht auf Englandv Stim -
mnng eine offene staatliche Umbildung der rhei -
nischen ^Gebiete zu unterlassen und mit der rück -
sichtslosen Geltendmachung seiner militärischen

' Macht am Rhein zu herrschen versucht . Sicher ist
jedenfalls , daß die furchtbare Qual der Abschnü -
rung politischen Zwecken dient . - Es hängt sehr
viel von der Entwicklung im unbesetzten Deutsch -
land ab , ob die Zermürbungstaktik von Erfolg
sein wird .

Eine große Zahl von Menschen sind durch die
rücksichtslose Durchführung der Sperre bereits
ums Leben gekommen . Die berittenen Pa -
trouillen scheinen sich geradezu ein Vergnügen
aus der Jagd auf Deutsche zu machen . Fast kein
Tag vergeht , an dem nicht ein Todesopfer ge-
meldet wird . Dazu kommt die Erschwerung
der Lebensmitteltransporte , so daß die Sperre
einer Hungerblockade gleichkommt . Es ist un -
möglich , sich das Riesenmaß von Not und Sorge
auszudenken , das durch die Sperre Millionen
von Deutschen tragen müssen . Wieviele sind
ohne jede Verbindung mit ihren nächsten An -
gehörigen , wieviele sind von der zweiten Sperre
überrascht worden und warten in quälender
Sorge auf Reifemöglichkeit . Das wirtschaftliche
Leben wird durch die anhaltende Sperre immer
mehr erdrosselt , die Schäden wachsen ins un -
geheure , das Maß von Opfern , von Dulden und
von Stärke der Treue gegenüber dem Vaterland
wird für die Bewohner der besetzten Gebiete
täglich größer .

Aus '
Zuschriften aus den besetzten Gebieten

kann man immer wieder das bittere Gefühl
herauslesen , daß die Anteilnahme des übrigen
deutschen Volkes an den Opfern und Leiden der
besetzten Gebieten nicht stark genng sei , daß die
Anteilnahme schwächer werde , daß man über den
Geschäften das Rheinland vergesse . Es kann lei -
der der Bevölkerung des unbesetzten Gebietes
der Vorwurf nicht erspart werden , baß die not -
wendige starke Anteilnahme an den Vorgängen
vielfach fehlt , daß vielfach die Einsicht dafür
mangelt , worum letzterdings der Kampf geht .
Wenn das deutsche Volk klar erkennen könnte ,
welche Folgen entstehen würden , wenn die
großen Opfer des rheinischen Volkes umsonst ge -
bracht sein sollten , bann könnte manches besser
sein , dann würben wir endlich die große Opfer -
bereitschast erleben , die jetzt noch fehlt . Wehe ,
wenn die Einsicht zu spät kommt . X
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weltpolitische Kraftlinien .
Won Dr . Walther Schotte.

Wie auch immer die Entschlüsse der englischen'* Politik beschaffen sein mögen , es ist keineswegs
anzunehmen , daß durch sie eine wirkliche Ver¬
änderung der europäischen Lage Herausgeführt
wird . Am günstigsten Falle kann die englische
Politik eine solche Befriedung Europas schas¬
sen , daß sein Wirtschaft! . Leben im Gang bleibt
und seine soziale Struktur vor schweren Erschüt¬
terungen bewahrt wird . Die politische Schich -
tung aber wird bleiben , wie sie ist . mit ihren un -
natürlichen Spannungen und jener Künstlichen
Verteilung der Gewichte, die in den Friedens -
Verhandlungen von Paris nach dem Willen
Frankreichs vorgenommen wurde . Die englische
Politik wird sich damit begnügen , einige Ventile
geöffnet ,lfl haben , so daß der Druck nachläßt,
öder einige Gegengewichte eingeschaltet zu Häven,
so baß irgend ein Uebergewicht , welches den gan¬
zen Notbau zu zertrümmern droht , wenigstens
zeitweilig ausgeglichen wirb . Hat aber die eng-
tische Politik keinen Erfolg , so wird England es
ertragen müssen, daß die französische Hegemonie
in Europa sich konsolidiert . Großbritannien hat
mehr als einmal in seiner Geschichte mit awge -
sehen, daß dieser Zustand französischer Vorherr -
schaft sich entwickelte.

Die europäische Konstellation für eine aktive
Politik Englands gegen Frankreich stellt sich in
längerer oder kürzerer Frist beinahe automatisch
ein . Und die englische Staatsweisheit hat sel-
ten für notwendig gefunden , diese internationale
Reaktion gegen die französische Machtpolitik zu
forcieren . Im Gegenteil , mehr als einmal läßt
sich beobachten, daß England wärmend oder gar
hemmend in die antifranzösischen Machtsamm-
lungen des aufgeregten Europa eingegriffen hat.
Keineswegs natürlich aus Friedensliebe , son¬
dern entweder , weil ihm aus seinen inneren Ver¬
hältnissen Heraus der Zeitpunkt für die Misein -
andersetzung mit ber stärksten Kontinentalmacht
ungelegen kam , oder weil jene Konstellation nicht
rein und klar für eine endgültige Abrechnung
erschien, sondern Störungsvunkte durch franzö -
fische Kraftzentren auHerihalb der Grenzen
Frankreichs in Oft - oder Mitteleuropa auswies .
Für Uesen letzten Fall ist die Situation von 1840
charakteristisch, damals , als in deutschen Lauben
das Lied gesungen wurde : „Sie sollen ihn nicht
haben , den freien deutschen Rhein, " als aber in
Wien die Politik Metternichs in der nationalen
Bewegung Europas Unrat witterte unb es zwei-
felhaft blieb , ob Frankreich hier nicht eines Ta -
ges in den Konsolidationsbestrebungen ber Habs- -
burgischen Hausmacht einen Bundesgenossen fin -
den würde . Die Politik der Abweichung inne¬
rer und änßerer Verhältnisse war es , die den
jüngeren Pitt jahrelang zurückgehalten hat , den
Krieg gegen Frankreich zu entfesseln und die
heute Lord Eurzon zurückhält , dessen Politik
indisch determiniert ist und bleibt und ber Haupt- '

\ sächlich bestrebt ist. für die endgültige Verbin -
öung des Mutterlandes mit Indien ,
für diese Sicherung der britischen Weltmacht als
Vormacht im angelsächsischen Staatensystem , ans
Jahre hin England den Rücken in Europa frei
zu machen, für „Ruhe " zu sorgen . Ob das eine
Ruhe vor dem Sturm oder der Fneden der
Kirchhöfe werben sollte, gleichviel , britische
Staatsmannsknnst traut sich zu , auch Tote zum
Leben zu erwecken, wenn der Tag des Gerichts
gekommen sein wird .

Wir , die wir mit mehr als einem Leidensge¬
fährten unter den Völkern Europas .hier als Ob-
jekt einer britischen Friedenspolitik gegenüber
Frankreich erscheinen , haben nicht den frohen
Glauben , daß wir Jahre des Knechtfriedens als
Nation gesund überstehen werden . Immer wie-
der drängt sich die Frage auf . ob nicht trotz des
Souverämtätsdünkels ber Mächte, ö'i>e das ' äikci *
sal Europas in der Hand zu haben alauben , die
nationalen Kräfte des Kontinents in Anfruhr
kommen können .

Der Historiker weiß , baß eine solche Revolu¬
tion ihren Ausgang nicht zu nehmen braucht von
jenem Punkte , in bem an und für sich die größ -
ten Kräfte zusammengelagert sind. Sehr . oft

Kinder sagen die Wahrheit.
Folgende Erinnerung wird nns von einem

Leser
'
als wörtlich wahres Erlebnis mitgeteilt :

Es rft jetzt so viel von der Schuld am Kriege ,
seiner Vorbereitung und Herbeiführung die
Rede , baß vielleicht ein kleines Reiseerlebms
aus dem Jahre 1913 einiges Interesse bietet .

Wir waren aus der trotz des Septembers
immer noch schwülen Luft Venedigs zu den
Bergen gefluchtet und hatten auf dem ausflchts -
reichen Monte Muoterone eine sehr erquickliche
Unterkunft gesunden . Das Publikum bestand aus
fremdsprachigen Elementen , die einander wenig
berührten, - nur fiel uns auf , daß eine
ältere Dame sehr energisch abrückte , als meine
Frau sich au einen Tisch in der Halle setzte . Da
wir aber noch die Reisekleider trugen , schoben
wir das auf den Staub der Lombardei und trö -
steten uns volleni « , als wir am nächsten Mor -
gen die samt Tochter herzlich unfeine Dame ge -
nauer besichtigten- Verkehr mit Fremden such-
ten wir nicht, hatten für die Abendstunden nnd
den Nachtischkasfee unser Schach eingepackt, das
uns auf allen Reisen zu begleiten pflegte . Sehr
bald stellte sich ein etwa zwölfjähriger kleiner
Junge neben uns , den unser Spiel offenbar sehr
fesselte und zu lebhaftem Fragen , Einreden und
Mitspielen veranlaßtc . Dergleichen muß mau
sich im Gasthof gefallen lassen und der junge
Mann war bald eine unvermeidliche Zugabe
bei unserm ohnehin nicht allzu ernst betriebenen
Zeitvertreib . Er nannte sich Bcrger . ans Paris ,
konnte aber wunderlicherweije fast kein
Französisch , unterhielt sich vielmehr in unbefan -
genem Elsässer - Deutsch und erzählte , sie hätten
aus Patriotismus die Heimat verlassen , aber die
Usine leider nicht mitnehmen können , den schönen
französischen Namen Berger hätten die Deut -
schen immer „Berger " ausgesprochen nnd seine
Mutter und Schwester haßten die Deutschen.
Es waren die geputzten Damen , die uns so über -
rafchend unhöflich begrüßt hatten . Der kleine
Sohn dagegen wurde so anhänglich , daß es uns
etwas belästigte , wenn er von allem Möglichen

geht die Bewegung aus vom Punkt des gering -
sten Widerstandes , der meistens nicht dem der
breitesten Kräfte kontrastiert ist . Die große
Masse des deutschen Volkes steht an allen Gren -
zen unter dem schwersten Druck. Sie ist nicht
konzentriert , sondern zerstückt und zerrissen , so
baß nicht wahrscheinlich ist, es werde die Bewe¬
gung von Deutschland ausgehen . Seine Bedeu -
tung für die geschichtlichen Veränderungen , die
das System von Paris über den Haufen werfen
soll, wird damit entschieden, ob und mit welcher
Energie diese größte und wertvollste Nation im
Herzen Europas eingreifen unb in jene Anfänge
im Weltgeschichtssturm hineintreiben wird .

Wenn nun auch diese Anfänge von anderer
Seite kommen können , fo soll damit nicht gesagt
sein, daß wir außerstande sind, bas Entstehen der
Bewegung zn begünstigen oder sogar zu ver -
anlassen . Hier eben liegt die eigentliche Aufgabe
der deutschen Diplomatie .

Wir wissen Heute, baß diese Bewegung kaum
von Rußland und burch bie bolschewistische Ex-
pansion der Sowjetrepublik geschaffen werden
kann . Auch Rußlands Freiheit , zu Handeln , ist
begrenzt , weniger durch den Druck seiner Feinde
als durch den Prozeß ber Auslösung und Umbil -
bung , der das Schicksal Rußlands unb seines un -
geheuren politischen Raumes an die Zeit als an
eine ber größten Geschichte bestimmenden Kräfte
noch enger gebunden Hat , als das vor bem Kriege
ber Fall gewesen ist .

Jahrelang haben wir geglaubt , daß bie erste
Entladung durch Polen erfolgen könne. Wir
dachten an die ungeheuren ethnischen Spannun -
gen , die diesen Koloß auf tönernen Füßen zu
sprengen drohen . Wir dachten an bie Maßlos !g-
keit des polnischen Nationalismus , der keine
Grenzen respektieren kann und wir hofften , daß
die Torheiten der polnischen Politik Situationen
schaffen würden , in denen wir unserer Behaup -
tung gewiß wären . Aus der ersten Reaktion
gegen den polnischen Imperialismus mühte
heute der Umsturz Mitteleuropas entstehen . Nun
hat sich aber 'gezeigt, daß, wie toll immer ber pol-
nische Größenwahn sein mag , und wie gern auch
der Pole mit dem Feuer spielt, die Furcht , um
nicht zu sagen bie Feigheit , das Element ist , von
dem dieser Staat lebt , so lange seine Nachbarn
schwach sind , und burch das er zugrunde geht,
wenn der Simson westlich ober östlich seiner
Grenzen seine Stärke wiedergefunden hat . Viel -
leicht also wird der Anfang der neuen Geschichts -
epoche nicht polnisch sein.

Die Furcht ist auch das CHarakteristische der
T s ch e ch o - S l o w a k e i . Aber sie wirb ihr
nichts helfen , sobald der Ungar den Rücken gegen
bie Südslawen frei bekommen kann . Was nützt
es , baß ein fo kluger Politiker w>ie der tschechische
Außenminister B e n e sch aus der Erkenntnis
ber Lebensunfähigkeit seines Staates mitteil-
europäische Fusionen anstrebt , in denen die (
'gensätze zu Ungarn und Deutschen sich auflösen
sollen ? Der Ungar wenigstens wirb diesen Ge-
danke# nie Mitdenken. Seine Blicke richten sich
nach Rom .

Wen « es richtig ist , daß der Zusammenbruch
des tschechischen Staates stärker noch als der Po -
lens bie französische Gewaltpolitik unter seinen
Trümmern begraben muß , und bei Her zentra¬
len Lage der Tschechei , bei ihrer Bedeutung für
die französische Politik kann man nicht daran
zweifeln , dann ist bas italienisch -französische Ver -
hältnis der Schlüssel für bie Zukunft Europas .
Solange bies Verhältnis leiblich ist , wirb da-
mit auch die Rivalität zwischen ben Italienern
und den Mittelmeerslawen gebändigt .

Von den Wegen der Politik Mussolinis
ist es unendlich schwer , eine deutliche Borstel -
lung zu bekommen . Wenn man ber faszistischen
Presse glauben bürste , so hat sie die Front gegen
Frankreich genommen . Es war ein Freund
Mussolinis , der Abgeordnete Coppola , der in
der „Idea Nationale " forderte , daß Italien im
Flugwesen ohne Unterlaß den gleichen Rang an -
streben müsse , wie ihn bie größte Macht Euro -
pas inne habe . Im höchsten Grade die Parität
mit Frankreich in der Marine durchzuführen ,
ist ihm selbstverständlich. Italien bürse sich vom
Völkerbund keiner Pakt aufzwingen lassen, der
nicht sein Recht zu rüsten im gleichen Grade wie

und Unmöglichen plauderte . Den letzten Abend
erschien er merkwürdig ernst und sagte plötzlich
mit Nachdruck: „Sie find Deutsche, aber in zehn
Jahren wirb es kein Deutschland mehr geben,
wir werden es zerreißen und zertreten , mein
großer Bruder hat es gesagt , er lebt in Paris
und weiß es genau ." Mir suhr der Zorn in die
Hand , aber meine Frau drehte die Sache ins
Komische und der kleine Werner lachte mit uns ,
stand auch am nächsten Morgen zu freundlichem
Abschied am Funiculare .

Ich mußte 1914 manchmal an das Erlebnis
denken , am lebhaftesten , als ich den ersten ster-
benden Franzosen sah . Er lag tm Starrkrampf ,auf der Tafel über seinem Bett stand der Name :
Henry Berger . M . G . W

KauftuntWissenschaft
Bad . Kunstverein . Der Name des Malers

Willo Rall ist richtig so zu lesen , nicht wie ge-
stern gedruckt Rale .

Der 900. Geburtstag der Notenschrift . So
wenig ohne Volta eine Morse oder Edison denk -
bar wäre , so wenig hätte die Musik ihren Eni -
wicklungsweg vollenden können , wenn dieser
Entwicklung nicht durch Guido von Arezzo der
Boden geebnet worden wäre , dem Erfinder
Unserer Notenschrift , ber sich nach dem Kloster ,in dem er erzogen wurde , in seinen Werken
mehrfach auch Guido die Sancto Mauro nennt .
Ueber die näheren Lebensumstände des im Jahre
39.? in der Gegend von Paris geborenen und im
Kloster St . Maur des Fosses erzogenen Bene -
diktinermönches Guido ist nichts Zuverlässiges zu
ermitteln . Nach ber Ueberlieserung hat er in-
dessen im Jahre 1023 im Benediktinerkloster von
Arezzo die noch heute gebräuchliche Notenschrist
in Tonbuchstaben auf Linien entdeckt , und wir
können deshalb in diesem Jahr das 900jährige
Jubiläum seiner Erfindung begehen. Historisch
beglaubigt ist es in jedem Fall , daß seine weit -
blickende, vielfach angefeindete Neuerung im
Jahre 102G die Billigung des Papstes Jo -

sür die übrigen Großmächte anerkenne . Nicht
nur die Expansion Italiens im Mittelmeer , son -
dern schon seine Freiheit als nationaler
Staat sei angesichts des französischen Imperra -
Minus und seiner Machtpolitik aus dem Balkan
in Gefahr .

Aber auch Mussolinis Politik braucht Zeit .
Bielleicht weil er sich noch nicht frei gemacht hat
davon , in Schritt und Tritt mit dem englischen
Tempo zu marschieren . Italiens Stellung als
Großmacht wird davon abhängen , ob es diese
Freiheit vom Tempo der englischen Politik ge¬
winnt .

Englands Sorgen vor Lust¬
angriffen.

London , 24. Juli . lDrahtber .) . Die Arbeiter -
partei hat im Parlament einen Antrag einge-
bracht , die Regierung zur Einberufung einer
internationalen Abrüstungskonferenz aufzu -
fordern , um den großen Rüstungen in den See -
und Luftstreitkräften ein Ziel zu setzen . Ge-
stern hat sich das Parlament mit dem Antrag
befaßt und hat ihn nach längerer Debatte mit
285 gegen 169 Stimmen abgelehnt . In der Be -
ratung ergriff auch Ministerpräsident
Balbwin das Wort und führte u . a . aus : Der
Ernst der gegenwärtigen Lage könne gar nicht
übertrieben werden . Europa sei noch immer
ein bewaffnetes Lager , in dem sich mehr Leute
unter den Waffen befänden , als 1914 bei Ans -
bruch des Krieges . England müsse der Welt
beweisen , daß es wirklich meine , was es sage.
Eine Abrüstung sei nur möglich, wenn sich die
Mächte zusammenschlössen. — Der Staatssekre -
tär für die Luftschiffahrt verteidigte die Luft -
Politik der Regierung , indem er ausführte , die
Zerstörungen dürch die Luftangriffe würden
heute hundertmal schlimmer sein als im letzten
Kriege . Was die Abrüstung im allgemeinen
betrifft , so müsse der materiellen Abrüstung die
moralische folgen . Der Vorschlag , an die Frage
der Abrüstung burch gegenseitige Verträge her -
anzugehen , schließe die Gefahr nicht aus , daß
man zum alten Regime der Gruppieruug von
Mächten zurückkehre. Doch werde auch diese
Möglichkeit von der Regierung ohne Vorein -
genommenheit geprüft .

Im Laufe der Debatte ergriff B a>l b win
noch einmal das Wort und erklärte , der
Traum eines allgemeinen Frie -
bens sei schon Jahrhunderte alt . aber die Re -
gierung glaube , daß der Versuch, im gegenwär -
tigen Zeitpunkt eine 'internationale Konferenz
einzuberufen , keinen Erfolg haben würde .

Bevor man an dieses Problem herantrete ,
müßte erst das Reparativsproblem und
die Frage der Sicherheiten geregelt wer -
den . Es bestehe keine Aussicht darauf , daß
Frankreich einer günstige Antwort erteilen
werde , bevor es Ergebnisse in der Frage der
Reparationen und in der Frage der Sicher -
heiten erreicht hat . Das erste , was die Regie -
rung tun müsse , sei , das Revarationsvroblem
in Ordnung zu bringen . Hierbei sei die Regie¬
rung von dem Wunsche beseelt , daß dieser
Schritt weiter zur Erwägung der vom Hause
erörterten Probleme führen möge . Balöwin
wies darauf hin , daß der Völkerbund wiederum
die A'brüstungsfrage und d« Möglichkeit , es
mit den allgemeinen Garantieabkommen in
Verbindung zu bringen , erwäge . Die Bc -
mühungen des Völkerbundes würben korrekte
Formen annehmen . Es würde wahrscheinlich
nach der Völkerbundsversammlung im Sep -
tember den Regierungen Europas ein Ver -
tragsentwurf zur Genehmigung unterbreitet
,»erden . Es fei sicher , daß nicht nur di>' britisch ?
sondern auch die anderen führenden Regierun -
gen Europas diese Arbeiten des Völkerbundes
mit' Sympathie und Interesse prüfen werden
und mit dem ersten Wünschen die Bestrebungen
des Bundes in irgend einer Form zu verwirk -
lichen. Viele Leute sagten , England solle wie-
der eine Politik der Isolierung betreiben , aber
man dürfe nicht vergessen , daß mit dem Aus-
kommen der Flugzeuge England seinen Insel -
charakter verloren habe und unlöslich mit dem

Hann XIX . gefunden hat und damit ails Norm
der musikalischen Notenschrift anerkannt und in
die Kirchenmusik eingeführt wurde . Bekannt -
lich besteht Guidos geniale Entdeckung in der
Einzeichnung der sieben Fundamentaltöne auf
vier Notenlinien : ob er außerdem auch bie sieben
Töne nach den Anfangssilben der sieben Halb -
verse des lateinischen Versus memorialis „LJt
queant laxis " uflw Ut—re —mi—fa—sol—la—si
genannt hat , eine Bezeichnung , die noch in der
musikalischen Weltsprache heute gang und gebe
ist, «bleibt indessen zweifelhaft . Sicher ist nur ,
daß er sich dieser Silben bediente , um die Jnter -
vallverhältnisse eines zu studierenden Gesanges
klar zu machen : denn auch die Solmisation . d . h .
der Kern der spätmittelalterlichen Musiktheorie ,
ist aus Guido von Arezzo zurückzuführen . Wie
schon erwähnt , wurde der um die Musiktheorie
und musikalische Praxis verdiente Benediktiner -
mönch wegen seiner hervorragenden Kenntnisse
und seiner genialen Erfindungen seinerzeit von
Mitbewerbern skävk angefeindet . Der Reib sei¬
ner Mitbrüder zwang ihn denn auch das Klo-
ster Pomposa bei Fexrara zu verlassen und sich
in das Benediktinerkloster zu Arezzo zurückzu-
ziehen , von wo aus sich der Ruf feiner Gelehr -
samkeit und seiner Erfindungen für die Erleich -
terung des Singunterrichts rasch verbreitete , so
daß ihM die Ehre wiederfuhr , vom Papst zur Er -
klärung seiner Methode nach Rom berufen zu
werden . Guido wurde in Anerkennung i seiner
musiktheoretischen Verdienste im Jahre 1029 zum
Prior des Camaldulenser -Kloster in Avellano er-
nannt und starb hier mutmaßlich am 17. Mai
1050.

Der Nachkrieg der Augenärzte . Im vorigen
Jahre hatte der „Internationale Ophthalmo -
logen -Kongreß "

, aus bem die deutschen Augen -
ärzte ausgeschlossen waren , beschlossen , die
nächste Tagung 1925 in London zu veranstalten
und das Deutsche wie früher als offizielle Kon-
greß -Sprache zu führen . Jetzt teilt der Aus -
fchuß der britischen Ai»genärzte , ber den Kon-
greß vorbereiten sollte, mit . er müsse die Ta -
guug verschieben, weil zwei französische und eine
belgische Gesellschaft beschlossen haben , sich an

Erstes Blatt _
Geschick Europas verbunden sei . Engla^
werde fortfahren , sein Möglichstes m tun , uf
ben Frieden zu bringen .

Deutsches Reith
' Die Biersteuer.

Berti « , 24. Juli . sDrahtber .) Der Steves
ausschuß des Reichstages stimmte in seiner hen^
gen Sitzung gegen einen Teil der SozialdeM^
krateu der vom Reichsrat beschlossenen Erhöhu^
der Viersteuer auf bas Fünffache zu. Zuglei«
wurden auch die Anteile Bayerns , Württemberg
und Badens an der Biersteuer entsprechend .^
höht.

Die Abzüge von der Steuer.
Berlin , 24. Juli . Der Steuerausschuß w

Reichstages ging bei Beratung einer AbanJ
rung des Einkommenssteuergesetzes über die
gierungsvorlage hinaus , indem er nicht
Dreifache , sondern das Vierfache der bishe^
gen Abzüge feststellte . Falls diese Abändert
vom Reichsrat angenommen wird , würden &1;
Abzüge betragen : für den Steuerpflichtigen »!>•
die zu seinem Haushalt gehörige Ehefrau >
24 000 Mk . , für jedes zu dem Haushalt i1'
Steuerpflichtigen zählende " minderjährige
100 000 Mk . unb zur Abgeltung der Bezüge
Werbungskosten 200 000 Mk.

Die neuen Beamtengeholter.
Zu der Notiz über die neuen Beamtengchältt '

erhalten wir folgende Zuschrift :
Es liegt im allgemeinen Interesse , darauf Ä

zuweisen , daß aus dieser Notiz ein Irrtum .>! ,ergeben könnte . Die angegebenen Zahlen j " '
den Monat Juli entsprechen nicht dem Geö^
in Wirklichkeit. Da nur ein Halbes Monats ^
Halt, natürlich nach der von der Teuerung ILM
überholten Regelung , nachgezahlt wird , so
hält k»in Beamter die für Juli geltenden SÄ '
voll , sondern ein Viertel weniger . Außerdc«'
möchten wir wieder einmal daraus hinweise ^
daß den Beamten 10 Proz . an Steuern abge^'
gen werden , was leider meist bei der Erwähnt
ber Besoldungsziffern unbeachtet bleibt .

Neue Lohnforderungen der Bergarbeiter.
Berlin , 24. Juli . Wie der „Vorwärts " nn>

teilt , haben die Bergarbeiter den Arbeitgebers
eine Lohnforderung überreicht . Im Laufe
nächsten Woche soll über diese Forderungen
handelt werden . Heute beginnen die VerlM ^
lungen über die Sicherung ber Kaufkraft ^
Bergarbeiterlöhne .

Symptome der politischen Stimmung.
Berlin . 24. Juli . Laut „Vorwärts " habe'

nach dem bisherigen Ergebnis bei den Delegier
tenwahlen zum Verbandstage der MetallaM
ter in Berlin die Kommunisten eine erheb* '®'
Mehrheit erhielt . Bis 12 Uhr nachts wurde "
54 284 kommunistische Stimmen und 22272 W ®
listische Stimmen gezählt .

Der Ankifaszislenwg .
Berlin , 24. Juli . Wie die Blätter mitteil ^

finden augenblicklich innerhalb der preußiscĥ
Regierung Besprechungen statt , ob der ^der kommunistischen Partei angekündigte
faszistentag am 29. Juli im Interesse der öfft«'
lichen Ruhe und Ordnung für Preußen
boten werden soll .

Der Streit um das Volksbegehr in Bayern . .
München , 24. Juli . Im VerfaffungsausM

des Landtags wurden die beiden ersten
tigen Artikel des Gesetzentwurfs der
rung über die Herabsetzung der notwendig '
Stimmenzahl für das Volksbegehr mit 16
men der Bayerischen Volkspartei g^ .
13 Stimmen abgelehnt . Die Redner der O# ,
sitionsparteien wiesen darauf hin , daß in %
Herabsetzung der notwendigen Stimmzahl
das Volksbegehren eine Gefahr liege . BeN
ders wandte sich der demokratische Abg . D^ ,
gegen die Regierungsentwürfe . Der Minist !
de^ Innern erklärte , von den Gefahren , die
demokratische Redner an die Wand gemalt ß?
könne keine Rede sem . — Abg. Hölz Protest^ .
gegen die Behauptung , als ob mit der Vorla -
französische Politik gemacht werde .

einem Kongreß , zu dem Deutsche eingela ^..
würden , nicht zu beteiligen . Das Londo^

.j
Rundschreiben erklärt , daß , wenn der Kong^,
unter solchen Voraussetzungen weiter arbeite ,
das bedeuten wüde , einen Streit in den
der Augenärzte zu verewigen und sortdaue ^
gegen den Fortschritt der Wissenschaft anZ
kämpfen . Die Deutsche Medizinische Wow°

z,schrift erklärt es für richtiger , wenn der N
fchuß den Kongreß ohne die Franzosen und B »
gier würde stattfinden lassen : denn nur . ,
könnten die gehässigen Aerzte jener beiden
ker gezwungen werden , ihren ervärmlw '
Standpunkt zu verlassen .

Bei der Wirtschastshilse der deutschen St >U<
tenschast in Dresden ging durch Vermittln ^
der ausländischen Studentenhilfe eine Sv ^ , !,des englischen Universities Committee von iÄ
tausend Pfund zur Linderung der Notlage ' ,deutschen Studentenschaft ein . Diese heute "
VA Milliarden Mark betragende Spende ist
drücklich dazu bostimmt , die Selbsthilsebestrev '^
gen der deutschen Studentenschaft zu fördern 0

,iwird in Deutschland vor allem im Hinblick
die durch den Ruhreinbruch außerordentlich . ? .»
schärfte Notlage der deutschen Studentcni «
dankbar begrüßt werden .

Theakerberich ? aus den
tagen .

In allen Theatern
ist Ruh .

Bon Literatur
spürst du

kaum einen Hauch.

Freilichtbühnenunfug
im Walde ,warte nur , balde

ruhest auch du !
Walter Je » i^
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Der Ehrhardt -Prozetz .
Leipzig , 24. Juli . Die gestrige Sitzung wurde

«ach längerer Mittagspause fortgesetzt . Unter
allgemeiner Spannung begann die Vernehmung
ocs Oberpräsidenten N o s k e als Zeuge . Noske
Sab ein Bild über die Entstehung und Bildung
° er Freikorps innerhalb der Reichswehr . Ehr -
«ardt habe mit geradezu suggestiver Kraft seine
<.eute für seine Gedankengänge zu begeistern ge-
wüßt , wenn auch seine Methoden dabei nicht un -
Uenklich gewesen seien . Bei Herabsetzung der
-vtartnestreitkräste habe er , Noske , anfangs März
« 20 die Auflösung der Marinebrigade verfügt .
"V« Kapp - Putfch sei ein Versuch der Aufrichtung
einer Diktatur gewesen und Ehrhardt sollte der
« abel sein . Dem Stabschef Oberst v . Gilsa
Yabe Ehrhardt erklärt , er würde zunächst den
^ esehlen der vorgesetzten Generale folgen , nicht
aber . wenn diese im Gegensatz zur Reichsregie -
rung ständen . Dieser Erklärung habe er , der
^ euge , vertraut .

-öon den nächsten Zeugen führte der ehemalige
« ste Generalstabsoffizier der Brigade Ehrhardt ,
Hauptmann Hansen , aus , daß Ehrhardt ihm
" nerzeit gesagt habe , die Brigade handle nur

V Rahmen des größeren Ganzen . Ehrhardts
^ nsluß auf die Truppen sei außerordentlich ge-
Wesen .
.. Der nächste Zeuge , Hauptmann V o l k m a n n ,
Merte , daß er den Eindruck hatte , daß Ehr -
vardt durch den General Lüttwitz sich gebunden
white und infolgedessen den Befehlen der ande -
ren Generale nicht Folge leisten konnte .

-̂ ies bestätigte ein weiterer Zeuge , nämlich
General v . Oldershausen , der hinzufügte , daß
Ehrhardt glaubte , er müsse marschieren , weil
M andere Truppen marschierten . Davon , daß
^uttmitz keine Besehlsgewalt mehr gehabt habe ,

Ehrhardt nichts gewußt . Es sei ihm auch
Ulchts davon gesagt worden . Im weiteren Ver -
Ulf des Verhörs fügte der Zeuge zugunsten
Ehrhardts an , daß dieser nach einer Unter -
Udung mit General v . Seeckt wieder der alten
Regierung mit seiner Brigade zur Verfügung
» -standen habe .

Weitere Zeugen , Leutnant v . Bock und Gene -
ralleutnant v . Hülsen , bekundeten , daß sie ver -
Üblich versucht hätten , Ehrhardt von seinem Bor -
vaben abzubringen , doch habe dieser den Be -
'ehlen des General Lüttwitz unbedingt Folge
Bisten wollen .

*
r Leipzig , 24. Juli . lEig . Drahtbericht . ) In der
Mutigen Verhandlung führte Oberreichs -
" Nwalt Ebermaier in seinem Plaidoyer u . a .
aus , daß in Zeitungen törichterweise behauptet
worden sei , man habe nicht gewagt , in München
Mugreifeu . Prof . Mößer fei nach ärztlichem
Gutachten tatsächlich verhandlungsfähig . Die
Prinzessin Hohenlohe war von der Münchener
Polizei verhaftet worden . Ihre Aussagen vor

Untersuchungsrichter seien ohne Zweifel
wisch gewesen . Daher habe sie auch religiöse Be -
^ nkcn geäußert , als sie sie beschwören sollte .

Verteidigung gehe nun dahin , ob Ehrhardt
w >t Uebernahme eines fremden Namens aus
N Reihe der Lebenden verschwunden war .
i^ eder Ehrhardt noch die Prinzessin seien so welt -
^ emd . daß sie an einen solchen Unsinn glauben
Junten . Außerdem hätte Letztere , wen # sie

geglaubt hätte , sofort schwören können .
Aer Einwand der Prinzessin , sie habe von der
Unwahrheit ihrer Angaben keine Kenntnis ge-
?abt , sei nicht stichhaltig . Mildernd käme für sie

Frage , daß sie ihre Aussagen zurück -
« enormen habe . Weiterhin wird die Prin -
Bessin dxx Begünstigung des Hochverrats be-
'wuldigt . Um diese Begünstigung nachzuweisen ,
Wusse bewiesen werden , daß Ehrhardt sich des
Hochverrats schuldig gemacht habe . Dies ver -
wngt Sie Aufrollung des Kapp - Putfches . Ober -
L ' chsanwalt Ebermaier erklärte , die Art und
°? eise, wie das ganze Unternehmen inszeniert
wurde , zeigt , daß es sich um eine gewaltsame
Änderung der Verfassung handelte . Ehrhardt
war Führer und fällt nicht unter die Amnestie .

ist also des Hochverrats schuldig und damit
? acht sich auch die Prinzessin der Begünstigung
» es Hochverrats schuldig . Aber mit Rücksicht auf
M ungualifizierbare Verhalten Ehrhardts der
Prinzessin ge «enüber scheint mir nicht Zuchthaus -
urasx , sondern Gefängnis angebracht zu fein .

Ich beantrage daher , die acht Monate Zuchthaus
in eine Gefängnisstrafe von einem Jahr umzu -
wandeln . Die Prinzessin war in ihrer Welt -
fremdheit davon überzeugt , keinen Meineid zu
schwören . Bon wissentlicher Beihilfe kann keine
Rede sein . Ich beantrage , die Untersuchungs -
hast voll anzurechnen und außerdem den Haft -
befehl gegen Sicherftellung wegen Flucht rück¬
gängig zu machen . Hinzufügen darf ich , daß die
Prinzessin im Dienste der Krankenpflege fünf
Jahre lang ihre Gesundheit untergraben hat .

Verteidiger Dr . Krake : Auf keinen Fall
handelt es sich um einen wissentlichen Meineid ,
sondern um einen fahrlässigen Falscheid .

Oberreichsanwalt Dr . Ebermaier : Die Oef -
fentlichkeit würde es nicht verstehen , wenn man
die Prinzessin laufen ließe .

. Verteidiger Schlelein : Aber die öffentliche
Meinung würde es nicht verstehen , wenn man
die Prinzessin in Hast behielte , die sich dem Ge -
setz unterworfen hat , während die eigentlichen
Schuldigen in Freiheit sind . — Die Angeklagte
bittet um Freisprechung . Sie habe geglaubt ,
recht gehandelt zu haben und nicht gewußt zu
haben , ob sie sich strafbar mache . Um 11 Uhr
zieht sich der .Gerichtshof zur Beratung zurück .

Das Urteil.
Leipzig . 24. Juli . ( Drahtbericht .) Das Urteil

des Staatsgerichtshofes gegen die Prinzessin
Hohenlohe -Oehringen lautet auf S Monate
Gefängnis wegen Begünstigung des Hochvcr -
rats in Tateinheit mit Meineid . Die Angeklagte
hat die auf sie entfallenden Kosten des Versah -
rens zu tragen . Das Gericht hat sich i» allen
Teilen den Ausführungen des Oberreichs -
anwalts angeschlossen .

Eine neue Verhaftung in Verbindung mit der
Flucht Ehrhardts.

Dessau , 24. JuR . sDrahtber .) Die „Dessauer
Zeitung " teilt mit , daß in Bernrode seit Jahres¬
frist ein Freiherr von -dem Buiche ^Lohe wohne ,
der mit einer Engländerin Carven verheiratet
ist . Der Mann ist als Pflanzer aus Süd -
afrika ausgewiesen worden . Die beiden Ehe -
l«ute sind gestern nachmittag durch einen Krimi -
nalbeamten verhaftet worden . Es wurde bei
ihnen ein vollständig ausgearbeiteter Plan über
Ehrhardts Flucht gefunden . Auch hat der Mann
ein Buch mit den Namen aller Beteiligten ge -
führt . Diese Schriftstücke konnten beschlagnahmt
werden . Ein anderes Schriftstück entzog die
Frau dem Kriminalbeamten dadurch , daß sie es
verschluckte . Die Eheleute sind im Automobil
nach Leipzig gebracht worden , um dort in Hast
genommen zu werden . Der Mann setzte sich bei
seiner Verhaftung zur Wehr .

Ein deutscher Mann .
Der Gastwirt Max Fladt aus Kehl hat ,

wie bereits kurz gemeldet , vor einigen Tagen
zwei französische Soldaten vom Tode des Er -
trinkens errettet und auf die Aufforderung des
Delegierten der Rheinlandkommission , Oberst -
leutnant Roy , einen Wunsch zu äußern , die Be -
gnadigung der im Ruhrgebiet zum Tode verur -
teilten sieben Deutschen erbeten . Ueber den
Vorfall erfahren wir noch folgende Einzelheiten :

Am Mittwoch , den 4 . Juli 1923, nachmittags
zwischen 4 und 5 Uhr hielten 14 bis 15 französi¬
sche Pontons oberhalb des Uebungsplatzes des
ehemaligen bad . Pionierbataillons 14 „Schloß
Jockels köpf" bei Kehl . Fahr - und Ankerwurf -
Übungen im Rhein ab . Nach Beendigung der
Uebung gelang es sämtlichen Fahrzeugen bis
auf eines , ihre Anker zu heben u . in den kleinen
Rhein lfranzösische Seite ) einzufahren . Auch das
Rettungsboot hatte sich bereits entfernt . Nur
dem zurückgebliebenen Ponton , der etwa 20 bis
30 Meter von der badischen Uferseite entfernt
war , gelang es anscheinend sehr schwer , den fest-
sitzenden Anker zu heben . Wahrscheinlich infolge
schlechter Steuerung und falscher Ausnutzung
der Strömung schlug der Ponton , der mit einem
Korporal und drei Mann besetzt war , um und
sank . Der Korporal konnte sich gleich retten ,
während zwei der Soldaten sich an ein Ruder
klammerten und gleich dem Dritten nach der
Mitte des Stromes abgetrieben wurden . Der

Korporal rannte hilflos am Ufer hin und her .
Da die beiden am Ruder hängenden Soldaten
eindringlich um Hilfe riefen Und der Korporal
sich nicht anschickte , seinen Kameraden zu helfen ,
schwamm der Gastwirt Max Fladt , der in einiger
Entfernung von der Unfallstelle mit seinem
Freunde Kaufmann Anftädt badete , den beiden ,
die bereits 50 bis 60 Meter vom Ufer abgetrie -
ben worden waren und schon reichlich Wasser ge-
schluckt hatten , zu und brachte sie initer Ausbie -
tung aller Kräfte ans Land . Anscheinend durch
diese Tat ermutigt , sprang der Korporal dem
dritten Soldaten längs des Ufers nach und
schwamm , als er dessen Höhe erreicht hatte , ihm
zu , stand aber bald wieder von seinem Vorhaben
ab . Dem Soldaten , der anscheinend etwas
schwimmen konnte , gelang es dann ziemlich weit
unterhalb , das Ufer zu erreichen . Einige Tage
nach dem Vorfall würbe Fladt durch einen
Major der Garnison Straßburg , sowie durch
einen Delegierten der Rheinlandkommission ,
Oberstleutnant Roy in Kehl , und durch den Kom -
Mandanten des Brückenkopfes Kehl , General
Michel in Kehl , Dank und Anerkennung ausge -
fprochen . Auf die Aufforderung , einen Wunsch
zu äußern , erbat Fladt , wie gemeldet , die Be «
gnadigung der sieben zum Tode verurteilten
Deutschen . Das hierauf auf Anraten hes Ge -
nerals Michel von Herrn Fladt gefertigte Be -
gnadigungsgefuch hat der General sofort befür¬
wortend an die zuständige Stelle nach Koblenz
weitergegeben .

General Michel hat am 11 . Juli eine aus -
führliche Meldung über den Vorfall erstattet , die
mit den Worten schließt : „er sei glücklich , der
Garnison von diesem Akt der Tapferkeit und
Menschlichkeit berichten zu können ."

Man darf vielleicht doch hoffen, , daß die Tat uud
die Gesinnung Fladts auf diejenigen Franzosen ,
die das Leben jener sieben Deutschen in Händen
halten , nicht ohne Eindruck bleiben wird . ' Auch
Deutschland wäre , um mit General Michel zu
sprechen , glücklich , bald bezüglich des Schicksals
dieser Deutschen von einem Akte der Menschlich -
keit berichten zu können .

t . Kehl . 24. Juli . Dem Gastwirt Max Fladt .
der Lebensretter zweier französischer Soldaten ,
waren aus Breslau zwei Millionen Mark zur
Verfügung gestellt worden , die er dem Bezirks -
amt für die Tuberkulosenfürsorqe und andere
mildtätige Zwecke überwies . Gastwirt Fladt er -
hält sortgesetzt Glückwünsche aus allen Teilen
des Deutschen Reiches . Eine Frankfurter Firma
verband ichren Glückwunsch mit der Zuweisung
einer größeren Anzahl Flaschen von Scotts Le¬
bertran -Emulsion für bedürftige Kinder .

Aus dem Offenburger Gebiet.
Wie wir hören , beläuft sich der Betrag , der

den Eisenbahnern nach dem Gewerkschaftsfest in
Gengenbach von der französischen Grenzkontrolle
abgenommen wurde , auf zirka 300 Millionen
Mark .

Anrnhen in Frankfurt .
Frankfurt , 24 . Juli . Die von der Vewimgien

Sozialdemokratischen Partei und ben Kommuni¬
sten gemeinschaftlich veranstaltete Demonstration
begann gestern mit einer Versammlung ! auf dem
Römerberg . Die Läden , Kaffeehäuser , Wirt -
schaften uii^ . waren von etwa 3 Uvr an geschlos¬
sen . Nach »er Versammlung bildete sich ein gro¬
ßer Zug , der sich nach dem Haupt >babnhos bewegte .
Es kam zu manchen rohen Szenen und Gewalt -
tätigkeiten . Am Frankfurter Hof und in der
Hauptwache gab es Zusammenstöße mit der Poli -
zei , die bald Herrin der Lage wurde . Ein Trupp
drang in den Palmengarten ein . wo das Publi »
kum belästigt wurde . Teile dieses Trupps bogen
dann in die 'Schwindstraße ein . Da die Menge
johlte und schrie , ließen die Bewohner die Roll -
lüden herunter . Der im Erdgeschoß eines Hauses
wohnende Staatsan .waltschaftsrat Dr . F . Haas
wollte die Borgartentür schließen , als die Menge
nahte . Plötzlich sielen zwei Schlisse . Die Menge
stürmte ins Haus . Das Mobiliar wurde zer -
trümmert . viele wertvolle Gegenstände wurden
geraubt . Die Menge schlug mit Stöcken und
eisernen Gegenständen auf Dr . Haas ein , mau
zerrte ihn zur Ecke der Beethovenstraße . Später

wurde der Schwerverletzte in die nahe Apotheke
gebracht , wo er nach kurzer Zeit starb . Auch
die Frau des Ermordeten und sein im ersten
Stock wohnender Vater wurden mißhandelt .

Große Tumultschäden in Breslau .
Breslau , 24. Juli . Den Breslauer „Neuesten

Nachrichten " zufolge hat ein Versicherungsbeam -
ter in einer im Oberpräsidium abgehaltenen
Versammlung von Arbeitgebern festgestellt , daß
die Geschäftsinhaber durch die Tumulte einen
Schaden von 700 Milliarden erlitten hätten .
Amtlich wird nunmehr festgestellt , daß am Frei -
tag und in der Nacht zum Samstag 109 Geschäfte
geplündert wurden , und zwar befindet sich die
weitaus größere Zahl in den Händen von Ehri -
sten , so daß die Vermutung verschiedener Zei¬
tungen , daß die Tumulte durch die Antisemiten
angezettelt worden find , Hinfällig ist .

VerfchieöeneDvahtmelöungen .
Ein polnisch-türkischer Freundschafisverlrag.
Lausanne , 24 . Juli . Die türkifch -polnifchen

Verträge , ein Freundschaftsvertrag , ein Nieder -
lassüngsvertrag und ein Handelsabkommen ,
wurden heute um 12 Uhr mittags unterzeichnet .

Amerika und Rußland.
Washington . 24. Juli . In einem Brief an den

Präsidenten der amerikanischen Arbeitervereini -
gung , Samuel Gomberts , erklärt Staatssekretär
Hughes , die Anerkennung Rußlands durch die
Berei -nigten Staaten könne nicht erfolgen , so
lange seine Führer nach innen und außen einen
Geist der Zerstörung an den Tag legen . Selbst
wenn die Stabilität der Sowjetregierung und
das Vertrauen des russischen Volkes zu ihr nicht
fraglich wären , würde Moskaus ständige Ver -
leugnung internationaler Verpflichtungen allein
ausreichen , seine Anerkennung durch die Ver -
einigten Staaten zu verhindern .

Sunte Chtotti*
Autounglück . In Halber st adt fuhr ein

Automobil der Kraftverkehrsgesellschaft Sachsen -
Anhalt , von der Braut des Führers gesteuert ,
mit voller Wucht in eine Gruppe von Frauen
und Kindern , die vor einem Milchgeschäft standen .
Eine Frau wurde sofort getötet , eine Anzahl
von Frauen und Kindern verletzt . Der Führer
und seine Braut wurden verhaftet .

Allerlei Menschen . Ein älterer Führer und
Besitzer einer Pferdedroschke in Leipzig lieferte
auf dem Polizeiamt 17 000 M ab , die ihm . von
einem jungen Manne , den er zu führen hatte ,
irrtümlich zu viel bezahlt worden waren . Der
junge Mann wird gesucht . — Auf dem Rathaus
in Leipzig wurde ein Kriegsbeschädigter , der seine
Rente abholen wollte , von Krämpfen befallen .
Sofort sammelte sich eine Menge um ihn und
einige leisteten auch Beistand . Als der Arme
aber wieder zu sich kam , bemerkte er , daß ihm
von einem der Helfer der goldene Trauring vom
Finger gestreift worden war .

Sic können keineu Wit ; vertragen ! Ein star -
kes Aufgebot von Carabinieri und Geheimagen -
ten stattete kürzlich der Druckerei des in Neapel
erscheinenden „Mattiono "

, der größten Zeitung
Süditaliens , einen Besuch ab , der die Absicht
verfolgte , die humoristische Wochenbeilage des
Blattes zu beschlagnahmen . Da die gesamte Auf -
läge aber bereits versandt war , mußte die Poli -
zei unverrichteter Sache wieder abziehen und sich
damit begnügen , bei den Straßenhändlern und
an den Kiosken nach der beanstandeten Nnmmer
zu suchen . Aber auch hier war der Erfolg gleich
Null . Der Grund des hochnotpeinlichen Ein -
greifens der Polizei war eine auf der ersten
Seite der humoristischen Beilage abgedruckte
Zeichnung von Aambo , die die Heldentaten der
französischen Ruhrarmee in ergötzlicher Weise
verspottete und damit das Wort '

zu Ehren
brachte , daß , wer den Schaden hat , für den Spott
nicht zu sorgen braucht . Die Beschlagnahme war
von der italienischen Regierung auf eine ener -
gische Beschwerde angeordnet worden , die der
französische Botschafter in Rom an den ita -
lienischen Außenminister gerichtet hatte .

Bemerkungen .
Bon Marie Holzer .

. Den Ehrgeiz schenkte uns ein Satan mit einem
kottlichen Lächeln .

*

~ Wie armselig ist es um die Wahrheit unserer
? eoanken un ? Uber - eugungen bestellt , wenn wir
" e verleugnen , sobald sie uns zu nahe kommen .

♦
> Die Menschen stellen der Wahrheit die Selbst -

Beherrschung gegenüber , setzen ihr als Dämpfer
Takt und die Höflichkeit auf , und so entstand

An Schatten , der zwischen ihnen lagert , die klare
^ ust trübe macht und sie verfolgt , wie ein dunkles
Gespenst : das ungesvrochene Wort .

*

. Nicht , daß jeder Sonntags sein Huhn im Topfe
?abe , sondern daß jeder täglich eine Feierstunde'Ur seine Seele finde , das ist das Ziel der Kultur .

*

, Nicht dort , wo wir andern Vorrechte mißgönnen ,>evt Gerechtigkeitsbewußtsein , erst dort , wo wir
eigene Vorrechte zu tiefst als Unrecht empfinden ,
wgt das Morgenrot eines neuen GerechtigkeitS -

Empfindens .
*

Der Mensch charakterisiert sich nicht nur in seinen
i» °

rtten und Handlungen , er charakterisiert sich auch'n seinen Schicksalen .
*

Reihe von Menschen gibt all das , was sie
n Begeisterung haben , in Entrüstung aus .

*
Seitdem das Wort „Wahrheit " zum Schlagwort

» eworden , glaubt jeder Wahrheitsfer , er fei ein
^ ahrheitspriester . '

*
Das VorwärtSstrebemvollen und die Rücksicht»

8J?.. uns hält , der höchste Flug der Gedanken und
Wunsche , und als Gegengewicht ererbte Anschau -
Men von Pflicht und Sitte und Recht , denen wir
ni trifte entwachsen , und die sich trotzdem wie

Tnr r
en , !ch te an uns hängen und uns die Flügel

einlegen : das ist die Erbsünde .

Der seelische Kamps zwischen Müssen , von einem
Däinon getrieben , und Nichtwollen , zwischen Wollen
und Nichtkönnen , der Zwiespalt in uns , halb Per -
sönlichkeit , halb Gattung , halb Individuum , halb
Art — ist das Dramatische im Leben des Einzelnen .

*
Es ist immer ein Fehlschuß , den Klugheit und

Überlegenheit begehen , wenn sie glauben , daß
ihnen das selbstverständliche Recht eingeräumt
werden müsse , voranzugehen , daß man sich vor
ihnen beugen , ihnen den Vortritt lassen müsse .
Klugheit und Überlegenheit sind Waffen , mit denen
man sich Anerkennung erzwingt , aber sie müssen
immer scharf geschliffen in der Scheide getragen
werden , immer bereit zum Schlag , zum Beweis .
In ihrem Wesen liegt Bewegung , sie müssen , wie
der Schwarzkünstler immer von neuem verblüffen .
Sie haben das schwerere Teil zu tragen . Die andern
trägt Güte , Rechtschafsenheit , Gehorsam in die
Höhe , sie haben den Mut und den Genuß , sie selbst
zu sein , deshalb müssen sie sich ihren .Platz täglich
neu erobern . Der , der mit dem Strom schwimmt ,
wird von der Flut getragen , der gegen den Strom
schwimmt , muh , um sich zu erhalten , immer neue
Kräfte einsetzen . ^

Das allein macht die Ehe heilig , daß in dem
Präludium der Liebe der Ewigkeitsgedanke lebendig
lebt . m

Man kann nur glauben , was man begreift , mit
den äußeren Sinnen , mit dem psychischen Er -
kennen , mit dem geistigen Schauen .

Die Religion ist ein Strahl aus der Region des
Mystischen , der mit dem Glanz , der ihm in Kirchen
und Tempeln bereitet wird , den geistig Blindesten
einen Schimmer jenes Weltgeistes vermittelt , der
das All beherrscht . ^

Die Grenzen des Fühlens und Denkens der
Vielen reichen nicht über das überlieferte hinaus ,
ihr Wachstum blieb an den Toren der Konvention
stehen , und keine innere Kraft besteht , um sie über
jene Schwelle zu tragen .^

Ursache und Wirkung sind nicht immer Erschei -
nungen , die einander folgen , sie stehen tausendfach

in Wechselbeziehung . Aus Wirkung wird wieder
Ursache und daraus wieder Wirkung , sie sind beide
nicht Anfang und Ende , sondern Glieder einer
unendlichen Kette , einer Kausalität , die in stetem
Flusse ist .

*

Der Verstand ist die Waffe unseres Jahrhunderts ,
und trotzdem man sie schärft und stählt , bleibt sie
stumpf gegen den Strahl des Gefühls , der nicht
erklärt und nicht begründet , der aber erfindet und
erleuchtet .

* ^

Das Gemüt ist der Embryo der Seele , erst wenn
Phantasie und Geist das Herz zu tieferem Empfinden
befruchten , erblüht auf dem lichten Blau des Ge -
müts die rote Blume : Seele .

« *

Jede Frau ist sovielmal Mensch als sie Kinder hat .
♦

Der Mann ist ein König , weil er alle Güter er -
arbeitet , und ist ein Sklave , weil die Frau im Lehn -
stuhl sitzt und ihn für sich arbeiten läßt .

Er ist ein Herr , weil er über alle Schätze ver -
fügt , und ein Diener , weil er alles errafft , um es
einer Frau zu Füßen zu legen .

Er regiert die Welt und läßt sich von einer Frau
um den Finger wickeln .

Er erdenkt Gesetze und stellt Wachtposten auf ,
und läßt sich durch ein Frauenlächeln bestechen .

Er erwirbt eine Krone und setzt sie einer Frau
aufs Haupt .

MeinesfeutlUton
90000 Kilometer zu Fuß . Der vielgenannte

Globetrotter Jean Terrat wird demnächst am Ziel
der Wanderung eintreffen , die er zu Fuß um die
Welt gemacht hat . Terrat begann im Jahre 1908
seine Wanderung von Paris aus und hielt mit
solcher Regelmäßigkeit die vorher bestimmte Route
ein , daß er noch fünf Tag ? vor der festgesetzten
Zeit am Ausgangspunkt eintreffen wird . Der
Krieg zwang ihn , die Wanderung zu » nt erbrechen .
Im November 1918 begab er sich aber in Begleitung
seiner Frau und seines getreuen Hundes , der einen
Karren mit dem notwendigsten Geväck zog , wieder

auf die Reise . Nachdem er Rußland inmitten der
bolschewistischen Gärung durchwanderte , besuchte
Terrat die Mandschurei , Japan , China , Südafrika ,
Amerika und England . Dann wandte er sich nach
Deutschland und gelangte über Osterreich nach
Italien , wo seine Frau starb . Er setzte dann allein
mit seinem Hund die Reise fort und steht nun nahe
vor dem Ziel . Er gedenkt , am 14 . Juli in Paris
einzuziehen , nachdem er die nette Strecke von
etwa 90000 Kilometer zu Fuß zurückgelegt hat .

Stirbt der Indianer weiter ans ? Die Beruh -
rung mit dem Blaßgesicht , von dem er sowohl
Laster als Krankheiten , und unter diesen besonders
die Tuberkulose , übernommen hatte , schien den
Untergang des Indianers besiegelt zu haben . Nun
hören wir aber auS einein Bericht der National
Tuberculouis Association , die sich den Kampf gegen
die Schwindsucht zur Aufgabe gemacht hat , daß
die Sterblichkeit unter den Rothäuten den Höhe -
punkt nunmehr überschritten hat , der ini Jahre 1913
mit einer Sterblichkeitsziffer von 32,24 pro 1000
erreicht gewesen war , welche Ziffer im Jahr ? 1920
jedoch auf 22,33 pro 1000 gesunken war . Tuber -
Mose , die im Jahre 1911 32 "% aller Tode verur¬
sacht hatte , war 1920 bei nur mehr an 27 % aller
Tode die Ursache . Seit Jahrhundertbeginn bis
Ende 1922 hat außerdem ^ ine Zunahme der roten
Rasse innerhalb , der Grenzen der Vereinigten
Staaten um 7241 Köpfe stattgefunden . Dies ist
teils ans die bessere Fürsorge , für die Indianer von
seiten der Regierung , teils darauf zurückzuführen ,
daß , bei bestimmten Stämmen wenigstens , infolge
der engen Berührung mit den Weißen , wie das
stets zu beobachten ist , wenn weiße und eingeborene
Rassen in Berührung treten , mit der Zeit die Bös -
artigkeit der von den Weihen eingeschleppten
Krankheiten nachläßt . Die Meinung , als ginge es
den Indianern in ihrer Mehrzahl , wenigstens
materiell gut , zerstreut der Bericht der Association
durchaus . Wenn auch vereinzelt Indianer , di : sich
im Besitz von Olauellen und Weidegrijnden be -
finden , wohlhabend sind , so bleibt das Einkommen
der Mehrheit der in der Union lebenden 336337
Indianer doch weit unter jedem Existenzminimum
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In französischer Gefangen¬

schaft .
Wir geben nachstehend einen Bericht des Post -

meisters T r ü m p l e r aus Hückeswagen wieder ,
der über seinen dreimonatigen Aufenthalt in
französischen Gefängnissen wie folgt berichtet :

Nach meiner Verurteilung durch das fran -
zöfische Militärgericht in Düsseldorf wurde ich
mit etwa 45 anderen Gefangenen , von denen je
drei mit Ketten zusammengefesselt wurden , so
daß wir ' Eaum gehen und das Gepäck tragen
konnten , von mongolischen ( 0 französischen Sol¬
daten nach dem Bahnhof Düsseldorf -Derendorf
gebracht . Dort wurden wir , ohne daß man uns
die Ketten abnahm , in einen Eisenbahnwagen ge-
pfercht und mußten sie während der ganzen
Fahrt bis Mainz tragen , was die Bewegungen ,
das Essen usw . außerordentlich erschwerte und
die Zusammengefesselten sogar zwang , gleichzeitig
das Klosett aufzusuchen . Bon Mainz wurden
wir nach Ludwigshafen gebracht , wo wir gegen
13 Uhr nachts ankamen und bis vormittags
9 Uhr blieben . Bewegen durften wir uns nicht ,
an Schlaf war wegen Ueberfülluug der Abteile
nicht zu denken . In Landau war wieder t)M =
ftündiger Aufenthalt . Hier rief das französische
Bahnpersonal eine größere Anzahl farbiger ( !)
Soldaten an unseren Wagen , zeigte uns den ffar -
bigen und verhöhnte uns zusammen mit ihnen .

Gegen g Uhr abends erreichten wir nach etwa
Mtündiger Fahrt Zweibrücken und wurden , es -
kortiert von farbigen Soldaten , trotz unseres
schweren Gepäcks in sehr schneller Gangart nach
dem Gefängnis gebracht . Als ich unterwegs
meinem Vordermann einen Befehl des franzö -
fischen Gendarmen übersetzte , versetzte mir der
Letztere einen heftigen Faustschlag ins Genick .
Völlig durchschwitzt langte ich im Gefängnis an .
Dort wurden wir von dem französischen Per -
sonal auf das Verächtlichste behandelt und auf
unsere Zellen verteilt . Vor diesen wurden wir
bis aufs Hemd entkleidet und , nachdem dieses
visitiert war , in die dunklen Räume hinein -
gestoßen . Unsere Kleider und unser Gepäck blie -
ben vor der Tür liegen . Ich kam mit vier Ge -
fährten in eine Zelle : diese war dunkel/die Fen -
fter standen offen und ließen sich nicht zumachen ,da wir mit dem Mechanismus der Schließvorrich -
tung nicht vertraut waren , Es war bitterkalt .
Ich fand eine Bettstelle mit einer harten See -
grasmatratze , die , wie sich am anderen Tage
herausstellte , mit Blut besudelt war . Außer
einer zu kurzen , zerlumpten , durchsichtigen Decke
war nichts vorhanden . Nachdem wir schon wäh -
rend des letzten Tejls der Fahrt schwer unter
Durst gelitten hatten , fehlte in der Zelle jeder
Tropfen Wasser . Ich zitterte vor Frost , da mein
Körper sehr erhitzt gewesen und die Decke völlig
unzureichend war , und schlief infolgedessen , ebenso
wie meine Gefährten , fast gar nicht .

Am anderen Tage gegen 11 Uhr wurde uns
Essen durch die Türklappe gereicht , gekochte Kar -
toffeln mit einem kleinen Stück Rindfleisch in
Wasser gekocht und völlig versalzen , dazu ein
Stück Brot . Die Blechgefäße und Löffel waren
völlig verrostet und rochen übel , auf der Suppe
schwammen Rost und Schmutztetle .

Nachmittags gegen 3 Uhr mußten wir vor die
Zelle treten , wo Lebensmittel , die das Rote
Kreuz gestiftet hatte , ausgehändigt werden soll -
ten . Diese wurden uns mit verächtlichen Ge -
bürden vor die Füße geworfen , nachdem sie durch
Zerbrechen zum Teil unbrauchbar und ungenieß -
bar gemacht worden waren . Erst dann war es
möglich , uns Wasser zum Trinken und Waschen
in unsauberen und unzulänglichen Gefäßen zu
besorgen . Handtücher und Putzlappen waren nicht
vorhanden . Auf dem Klosett befand sich nur ein
Bruchstück des Deckels , so daß sich ein unerträg -
licher Geruch in der Zelle verbreitete . Eine alte
Sträflingsjacke , die wir in der Zelle fanden und
zur Abhaltung des Gestanks über das Klosett
breiteten , wurde unter Schimpfreden des fran -
zöfifchen Personals wieder entfernt . Ein Zellen -
genösse litt an heftigem Durchfall , was den üblen
Geruch vermehrte und mit zu meiner späteren
Darmerkrankung beigetragen hat .

Am Nachmittag desselben Tages erhielten wir
Reissuppe , die mit verdorbenem Fett zubereitet
und nur mit heftigem Ekel zu genießen war , dazu
wieder ein Stück Brot .

Am nächsten Tag wurde früh unerwartet die
Türklappe geöffnet . Da wir nicht sämtlich be-
reits in strammer Haltung an der Tür angetre -
ten waren , wurde uns höhnisch verkündet , daß
wir keinen Kaffee erhalten sollten . Im weiteren
blieb die Ernährung dieselbe unzureichende und
ekelerregende . Einmal befanden sich in meiner
Suppe nur 18 Bohnen , die sämtlich ungekocht
waren . Sehr häufig mußte vormittags wie nach -
mittags das ganze Essen in den Klosetteimer ge-
schüttet werden , weil es völlig ungenießbar war ,
so daß wir tatsächlich oft tagelang von Wasser
und trockenem Brot lebten . Von anderen Ge -
fangenen hörte ich , daß die Küche von Marok -
kanern besorgt würde und daß es dort sehr un -
rein zuginge , ferner daß vier Pfund Bohnen auf
60 Personen kämen , sowie daß jeder Gefangene
täglich 60 Gramm Kartoffeln ( einschließlich
Schmutz und Schale ) und IM Gramm Rindfleisch
zu erhalten habe . Die Kartoffeln waren häufig
vollkommen schwarz , das Fleisch war wiederholt
faul . Zahlreiche Gefangene klagten über Ver -
dauungsstörungen . Am 20. April — ich war in -
zwischen in eine Zelle für neun Insassen Hekom -
men — stellte sich bei mir heftige Diarrhoe ein .
Ich wollte mich dem französischen Arzt nicht vor -
stellen , der andere Gefangene unsachlich , höhnisch
und unhygienisch behandelt hatte , oder sie trotz
deutlich erkennbarer Krankheitserscheinungen
einfach als Simulanten bezeichnete . Als dann
ein deutscher Arzt zugelassen wurde , stellte der -
selbe mein Leiden als ^Dvssentherie fest und ver -
sprach mir . für Ueberführung in ein Kranken -
Haus zu sorgen . Tie Aufnahme in das Kranken -
Haus scheiterte an dem Widerstande der sranzö -
fischen Gesängnisverwaltung . Erst nach zwei
Tagen , während deren ich mit meinen acht Zel -
lengenossen dasselbe Klosett benutzen mußte ,
wurde ich in eine Einzelzelle gesperrt . Die
Mahlzeiten mußte ich mit einem Diphteriekran -
ken einnehmen , der während des Essens in meine
Zelle eingeschlossen wurde . Einmal mußten wir
aus einer Schüssel essen : einmal blieben wir in -
folge Nachlässigkeit des französischen Personals

24 Stunden ohne Essen . Als Klosett diente in
der Einzelzelle nur ein kleines Nachtgeschirr , auf
dem ordnungsmäßige und reinliche Stuhlentlee -
rung unmöglich war . Nach etwa drei Wochen
besserte sich mein Darmleiden und ein franzö -
fischer Arzt wies mir wieder die unzureichende
und unbekömmliche Gefängniskost zu .

Am 11 . Juni wurde ich dann entlassen , mußte
mich aber infolge der erlittenen Gefundheits -
schädigungen noch lange klinischer Behandlung
unterziehen .

Ketten , Hohn, Hunger nnd
Krankheit .

Wer im unbesetzten Deutschland Nacht für
Nacht in einem Bett schläft , das , wenn auch nicht
immer weich , aber sicher sauber zu sein pflegt ,
wer Tag für Tag hinreichend und vor allem
reichlich gekochtes Essen erhält , wer Luft genug
hat , zu atmen , Licht genug , zu sehen , und vor
allem die Freiheit , sich zu bewegen , wann und
wohin er will , der vergißt mitunter wohl leicht ,
daß alle diese Umstände , die er für selbstver¬
ständlich und für die einfach natürliche Grund -
bedingung einer menschenwürdigen Existenz
hält , für so und soviele Hunderte , ja Tausende
seiner Volksgenossen nicht gegeben sind , daß
Tausende seiner Stammesbrüder , die in fran -
zvsischen Gefängnissen schmachten , alle diese für
ihn so . selbstverständlichen Dinge entbehren
müssen . Leider ist die Vergeßlichkeit vieler
Deutschen gerade in dieser Hinsicht groß . Frei -
lich, es liest sich gar leicht darüber hinweg , daß
der und der deutsche Beamte , Eisenbahner . Ar -
beiter oder sonst ein Volksgenosse von den
Besatzungsgerichten zu so und sovieleu Mona -
ten Gefängnis wieder einmal verurteilt wor -
den ist . Gott , so ein paar Monate Gefängnis
lassen sich wohl aMtzen , wird mancher sagen
oder denken . Aber was nur ein paar Monate
in französischen Gefängnissen alles be-
deuten , welche Unsumme von körperlichen und
geistigen Leiden , Demütigungen und Ent -
behrungen für den Einzelnen diese paar Mo -
nate bedeuten ? darüber sind sich noch immer
viel zu wenig Deutsche , denen es besser geht ,
klar . Es kann daher nur die Aufgabe einer
ihrer Pflicht bewußten Presse sein , immer und
immer wieder , gerade in dieser Hinsicht , Auf -
klärungsarbeit zu leisten und der Bevölkerung
des unbesetzten Deutschlands bei jeder Gelegen -
heit das Martyrium unserer gefangenen VolkS -
genossen anschaulich vor Augen zu führen . Am
besten eignen sich zu diesem Zweck immer die
persönlichen Berichte einzelner , ehemaliger Ge -
fangener , denn sie sprechen aus eigenen Ersah -
rungen , sie erzählen nur Selvsterlebtes und
ihre Worte gehen daher , mögen sie auch noch so
schlicht und kunstlos sein , mehr zu Herzen , als
die flammendsten Artikel und unpersönlichen
Schilderungen .

Wir werden deshalb nicht aufhören , immer
wieder durch Berichte von Augenzeugen und
Unglücklichen , die selbst die Leiden in der Hand

des Feindes gekostet haben , auf die Not unseres
Volksgenossen hinzuweisen und weckend und
rüttelnd zu wirken .

Schleiermacher über die
Franzosen .

Der berühmte Theologe und Philosoph Friedrich
Schleiermacher , der in der Zeit der tiefsten Er -
niedrigung Deutschlands durch seine Kanzelreden
seine Gemeinde aufzurichten und mit neuen Lebens -
kräften zu erfüllen suchte , urteilt über das franzö »
sische Heer , das er selbst 1806 bei und in Halle genau
kennengelernt hatte : „Wir haben in zwei Kriegen
dem französischen konskribierten , korrumpierten ,
jakobinisierten , tyrannenknechtischen Heer ein Heer
gegenübergestellt , aus dem Kern des Volkes ge -
bildet und dessen Tugend und Kraft darstellend ,ein Heer , das durch wahrhaft fromme Tapferkeit
bald siegreich jenen falschen Kriegsruhm hinler
sich ließ , den leichtsinnige Lebensoerachtung , von
wollüstigem Grevel und niedriger Raubgier ein -
gegeben , dem feindlichen Heere verschafft hatte ,ein Heer , das durch Gehorsam und Zucht sich und
das Volk ehrte und das , wenn es gesiegt hatte ,allen persönlichen Freuden und Früchten des Sieges
heldenmütig entsagte , um nur nicht in die ver -
haßten Jußstapfen des Feindes zu treten ." ( Nov .
181h an Geheimrat Schmalz . )

liber das Volk der »Franken " , wie er sie nennt ,urteilt Schleiermacher schon 1799 in den „Reden
über die Religion " , daß „sie in jeder Handlung , in
jedem Worte fast ihre heiligsten Gesetze mit Füßen
treten . Die frivole Gleichgültigkeit , mit der Millio -
nen des Volkes , der witzige Leichtsinn , mit dem ein -
zelne glänzende Geister der erhabensten Tat des
Universums <die französische Revolution ist ge -
meint !) zusehen , die nicht nur unter ihren Augen
vorgeht , sondern sie alle ergreift und jede Be -
wegung ihres Lebens bestimmt , beweist zur Genüge ,wie wenig sie einer heiligen Scheu und einer wahren
Anbetung fähig sind . Uttb was verabscheut die
Religion mehr als den zügellosen Übermut , womit
die Herrscher des Volkes den ewigen Gesetzen der
Welt Trotz bieten ?" In den folgenden Jahren hat
sich nichts daran zum Besseren geändert : „Die
Anschauung der französischen Armee " hat ihn 1807
überzeugt , „daß an eine dauernde Herrschaft dieser
Macht über unser festes Land nicht zu denken ist ,und was man von der französischen Verwaltung
sieht , scheint noch mehr Sorge zu erregen . Der
Herrscher ( Napoleon ) hat zu wenig den Sinn eines
Königs , alles scheint nur darauf berechnet zu sein ,einen unsicheren Emporkömmling durch Benutzung
jede ^ niederen ^ nteresseszubefestig ^

Geschäftliche Mitteilungen .
Die Firma Lazarus När Witwe . Möbelmagazin .

Zirkel 8. Ecke Waldhornstraße , konnte dieser Tage auf
ihr Mjähriges Bestehen zurückblicken . Die Gründerin
ivar Frau Lazarus Bär Witwe , die sich das wohl -
bekannte Renommee durch strenge Reellität und gute
Leistuugssähigkeii erworben hat . Durch die jüngste
Tochter . Fräulein Frieda Bär . die mit dem Geschäft aus -
gewachsen ist, und dieses 1905 als alleinige Inhaberin
übernahm , gelangte dieses zur heutigen Blüte . AulSH .
lich dieses erfreulichen Gedenkens bedachte Fräulein
Frieda Bär ihre langjährigen Angestellten sowie die
Armen der Stadt ohne Unterschied der Konfession mit
reichen Geldgeschenken .

Es werden gesucht
möglichst ver sofort auf höchstens 6 Wochen

2 Ort 3 liierte Mmr
für 5 Personen in einer Wohnung Angebote an
i\ ron von Aderlaß » Adlerstrabe , Hospiz zum
Herzog Berthold .

MvUM ' TlM .
Tausche meine schöne

» Z. Wohnung aeg . 4 3 -»
Wohnung tut Zentrum
der Stadt oder Nähe
Mühlb . Tor . Angeb . unt ,
Nr . 57-26 in « Tagblatlb .

Zwei Ftättlcitt
lSSwesterni iuckeu sofort
mobl . Zimmer mit 1 od.
2 Betten . Angeb unter
Nr . .1714 ins Tagblattb .

Kausmann . viel aus
Reisen , sucht aut inöbl ." immer . Gute Bezahl ,

ngevote unter Nr . 5721
ins Tagblattbür o .

(rinf . mübl . Zimmer
in gutem Haule , Nähe
Hauvtvost . von solidem
Kaufmann ges. Rng . unt ,
Nr , 5716 i. Tagblb . erb .

Ein lehr gutes , möb

9!

lierteS Zimmer , ev . auch
zwei in schöner Lage der
Weststadt von 2 solveut .
Herren zu mieten gesucht .

Ge,l . Angeb , u Nr . 3728
ins Tagblattbüro erb .

Ein nröH ., leer . Zim¬
mer zum Einstellen von
Möbeln i . t>. Ost - od . Ali -
statt WWW
Nr . 5718 t. 5

Angeb . unt .
lattbüro .

Öbl. Zimmer
von Beamt, . ruh . Dauer -
mieter , gesucht . Ana . u .
Nr . 571g i . Tagblattbüro .

Seriöser solider Herr
s « cht

möbl . Zimmer
Separater Eingang .
Angeb . unt . Rr . .»712

ins iagblattbiiro erb .
Aeltcre Dame s u cht

möbliert « S evtl . anch
« nmöbl . Zimmer

Angebote unt . Nr . 5713
inS Tagblattbüro erbet .

m
Landwirt sucht

> Hypotkeke von
18- 22 Millionen

auf Anwesen 1415 Morg .
Land , 50 —60° o Zinsver¬
gütung mit Weizen . An -' te unter Nr . 5730

Tagblattbüro erbet
geböte
ms

Suche aus 1. August •

Mln oder kiiAWs
VAnmMeil

bei hohem Lohn u . Reife -
Vergütung . Angebote au

Novert Bratzler .
Bahnhoswirt , Sältingen

Hausmädchen
tüchtig , in allen Haus -
arbeiten »rfahren , kann
«osort eintreten . Angeb .
mit Lodnansvrüchen und
Zeugnisabschr,u . Nr,570i >
ins Tagblattbüro erbet .

Kindervflegerin
zu l ' <jähriaem gesunden
Knaben sofort aus 4 bis
6 Wochen od . dauernd tief -
m Fabrikant DUtler ,

ineim . Frieden'
ratze 53 - Te lephon 290.

m
«Mädchen oder _

zu leichter Mitarbeit
Hansh .gesucht . Ettlingen ,
Thibautstrcme 4,

~

Stütz
leit in

2. Stock .

Jucinnlich
UJaföinieister oder

U7afdimeisterin
für größer . Sanatorium
k«nn sofort eintreten .
Lohnansvr , u . Zeugnis -
abschr . einsenden unter
Nr . 5705 ins Tagblattb .

Velriebs - Aeklriker
gesucht .

Bedingung durchaus selbständige Kra f
für größeren Betrieb . Ersorderlich sind
gute Kenntnisse lvraktisch und theoretisch
in Drehstrom . Hoch- und Niederspannung
Motoren , Widerstände , Kontroller . elektr .
Heizung , Automaten , Querschnittsberech -
nunaen u . Betriebsmessungeu , Erwünscht
Kenntnisse in Schwachstrom , Kleiubatierieu
«Lade ») und Schaltuhren .

Angebote unter Nr . 5687 ins Tagblatt¬
büro erboten .

Hiesige Großhandelsfirma sucht zum sofortigen
Eintritt

der in der ainerik . Buchführung sowie in sämtl .
Kontorarbeiten bewandert sein mutz .

möglichst aus der Möbelstoff - und Tevvichbranche .

mit guter Schulbildung aus achtbarer Familie . » v
Bewerber wollen Lebenslauf mit Lirbtbild ,Zeugnisabschriften , Äehallsansvrüchcn . Eintritts -

termin unter Nr . 572" ins Tagblattbüro ein -
reichen . Auf Empfehlungen aus bekannten hiesigen
Kreisen wird besonders Wert aelegt .

Wir suchen eine
tüchtige

Kontoristin
Hermann tielz .

Lehrling
:Ür unsere Buchhaltung und Sanvttasse zu so -
fortigem Eintritt gesucht . Selbstgeschriebene Be -
Werbungen mitZeuguisablchriiten sind zu richten an

Bad . Lotal - Ettenliahnen A .-v»., Karlsruhe .Hanvttafsc , Ettlingerstratze 53 .

Schöne Konzert,ither ,
sowie ' 1, Geige zu verk .
a . liebst , geg . Samen -
sabrrad zu vertauschen .
Angebote unter Nr . S7lS
ins Taablattbüro erbot .

EineMMgeSn
Bulach . Hauvtstrake 128.
8 a Ml Ms Mfllm
zu verkaufen . Weltzien -
straße 42,1Herde »

weihe u . schwarze , z. vrkf .
Bügele , Greuzstr. 10 .
Email-Herde

LacKierte Herde
kleine Herde für Notwohnung
Oasherde , Waschkessel mit
Feuerung billigst , Repara¬
turen » Ersatzteile etc .

Herdschiffe .
OartenstraSe 10

Ph . Kranz .

Enche gntervalteneS
Piano

sofort zu kaufen . Angeb .
unter >>! r . 5701 ins Tag¬
blattbüro erbeten .

Kiano
zu kauieu gesucht . An -
geböte unter Nr . 5724 ins
Tagblattbüro erbeten .

LeW-Mmlli >
mit Phantom - Motor
1,6 PS ., Hordersedernng ,
lehr schneller Liiuier , gut
Bergsteiger , bill . z. verks .

iHeilct ,
Waldsir . 66 . Tel . 2659.

Merl!. Mo laufen
gesucht . Ana . mit Preis
unt . Nr , 5727 i . Tagblv .

Pianmo Ä ^ n
Preisana . unt , Nr . 5711
ins Tagblattbüro erbet .

Nationalkaffen
lbeidc Numm . erb .» kaufth u e l e r , Berlin .

Potsdamerstr . 38.

2 schöne , beinahe neue
öenen - u. S.-Mer
zu verk . : Schiibenstr . 55.

Reiienhonlg.
garantiert rein , zu ver -
kaufen . Gesäbe initbr .Knrventtr . 10, II. i .

Gut erh . D - Fahrrad
zu kaufen gesucht . Aug .
unter Nr . 5720 in » Tag -
blattbüro erbeten .

Ankauf.
Aikeise » . Metalle.
tmm , Wier

kaust z höchst. Tagespreis
R . Minierer

Waldhorustrake 87.
1- und 2. Hof .

Rite SpeifeMHeln
gegen nuten kleineren
Koch » - Dien mit Rohr .
Gänse n . 1 Gong , geteilt ,
abzugeben .

Genaue Änaeb . m . An -
gäbe der gewünscht . Kar -
tosfelmenge nnt . Nr . 5t >»7
ins Tagblattbitro erbet ,

III

mCarl Lassen
Internationales Speditionshaas

Karlsruhe , Kaiserstraße 73
Telephon 4948 — 50 ,

Uebersee-Spedition. Passagen , Bahn-
Transporte, Lagerung, Assekuranz.

öolfönöer , M .NZi!
Angebote unter Nr . 5722
ins Tagblattbüro erh .

MM «
und elnjelne NAi
kaust

Hellmaun,
Freiburg i . B ..
Gartenstraße 1.

Gelr. Kleider
kaust fortwährend
Bad . Äleiderzentrale
Zirkel 30 . Tel . 4120.

per 1 Kg Zinn
12000 « . per 1K« Blei

zahlt die Zinngietzerei
L. Otto Bretschneider .
Karlsrnhe . Herrenst. 50.

Ankauf
von

■ BB ! Eilangebole.
Fräulein , 38 Fahre .

Waise , tücht . u .gewisse » !, .,
elches mehrere Jahre i>.
ausholte , feinen Herrn

.elbständia führte , sucht
wieder ein « Heimat Beste
Zeugnisse vorhanden .

Angebote unt . Nr . 5708
ins Tagblattbüro «rbet .

Verloren
viereckige

TuIIa -Rrmäanduhr
am Samstag in der ^ est-
stadt . Abzugeben gegen
hohe Belohng : Roggen -
bachstratze 30.

Frau Brau » .

Bütoöiplotita!
lt . Dchreivpult vreisw .

zu verkaufen .
Borkstratze 48 . Büro .

Komp ! ichöne Drei -
Zimmsrwolinung mir
allen » Zubehör evtl . mit
Wohnung wegen Aus -
Wanderung zu verkamen .
Angebote unter Nr . 5725
ins Tagblattbüro .
2 polterte Bettstellen

mit Nost zu verkaufen .
Rüvvurrerstr . 23 . 2. St . r .

I Wett und i Herd ist
zu verlausen . Fasanen »
Itratze 11 , 2. Stock .

3 » « ertanfen :
Laden - Einrichtung ,
flceignet für e . Zigarren -
aefAStt . (fmjufeljcn
Kaiserallee 61 , im ttaden .

Zu erfragen
Den ner . Dou g lasstr 8.

MeWMl

Nrnvr H . -Regenmant
alblr ~

pGhandiung

Jul. Maier
Karlsruhe

Kaiserstr . 193/195 Telefon 3943 .

(Lagerbesuch stets lohnend .)

Alk - GM -. Silbe»
Wenstiinde , Biotin ,
Ü £Üiff8 , » et Sahn

30000 ® .
" * "? ,

'
"tt&Tie' Rich.Ziegler
Gebisse

M , sinn , Wann
Gegenstände

. rd
°
atten ° ! Melll !illell

kauft fortwährend zureellen Preifen
L. Theilacker,

Uhrmacher , Hebelstr . 23
gegenüber Caf ° Bauer .

getrag , D - Halbs «>
!<S u . 39, nen bes .. z.
Klauvrechistrabe 33

fhttfce ,
verk
vart .

Ifenn Sie etwas

verkaufen
wollen, erreichen Sie
Ihren Zweck schnell und■sicher durch eine kleine
Anzeige im , ,Karlsruher
Tagblatt "

LumM , Glien, MaslhilltWjj, Wer
Akten lunter Garantie des Einft.i . Metalle sowieMaschinen icgl . Art kaufen zu höchsten Preisen
Höhn (& C o . G . m . b . H .
Telephon 1514. Sardtttrafte 40.
Die Ware wird aus Wunsch am Platze abgeholt

Gold - und SiBber-
waren , Brillanten u. Perlen kauft zu den
höchsten Tagespreisen jeden Dienstag ,Mittwoch u Donnerstag von 1—4 ' iz Uhr

Conrad Kreis , Rüppurrerstraße 2 .

Eisenkönig
Eise »
Kupfer .
Messing
Zink . .
Blei .
Lumpen

J, . 2500 . —

„ 40000 . —

„ 30000 . —

„ lOOOO.—
.. »ooo .—
„ Ä500 . —

Aaiser -Allee 23 .
Ware wird auch abgeholt .

AK -Ei »« » — Metalle
Häute und Felle

sowie sonst . Rohprodukte
kauft zu den höchsten

Tagespreisen !

Händler
erhalten

Vorzugspreise .
Reellste Abnahme

zugesichert .

Zahle die höchsten Preise am hiesigen Platze sür

ausgegangene
Haarauskäufer it . Sri,eure erhalten Borzugspreise

Oskar Decker , Haarhaudluna . Kaiserstr . 82.

îeferi rasch II . preiswert
dieTagblattdrucKerei
Ritterstrafle I , Fernsprech er 2 97
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GaöisckeIolitte
Die Verfassungsfeier am 11. August.

Das badifche Staatsministerium hat , wie amt¬
lich berichtet wird , in seiner Sitzung vom 21. Juli
^ schlössen, ' anläßlich der Verfassungsfeier den

August auf dem Verordnungswege zum
s^ eiertag zu erklären . Die Regierung wird
^ Karlsruhe am Vormittag des 11 . August eine
höhere Kundgebung veranstalten und die poli¬
tische» Parteien zur Teilnahme hierzu einladen .

Ebenso sollen in den übrigen Städten des badi-
loten Landes die politischen Parteien im Einver -
^ bmen mit den städtischen und staatlichen Be -
forden eingeladen werden , bereits am Bormit -

ihrerseits Kundgebungen für die Verfassung
veranstalten . Der Nachmittag und der Abend

wllen , soweit es die Witterung zuläßt , zu Musik-
Ausführungen, sportlichen Veranstaltungen . Kin -
° ?rsesten usw. vorbehalten bleiben . Die Leitung
^ eser Veranstaltungen werden wohl am besten

Gemeindeverwaltungen übernehmen und
u>h mit den dazu berufenen Vereinen und Kör -
"irschaften in Verbindung setzen .

Aus der Handelskammer
Karlsruhe .

In der füngsten Vollversammlung der Hau -
^ lskammer widmete Generaldirektor Dr . Dö -
Derlei « vor Eintritt in die Verhandlungen

verstorben «» Kammermitgliede , Jabri 'kaw-
'en Augusr B>a tschart , Baden -Baden , einen
^ men Noch ruf .
« Än ., eingehender Beratung befaßte sich die
«vmmer mit den jüngsten » Erscheinungen auf

Devisenmarkt . Dabei kam die große
ziotfoß« zum Ausdruck , in die in den letzten
Lochen Industrie und Handel Mittelbadens
Arch die Art der Devisenregelung gelangt ist.

war einmütig der Auffassung darüber , daß
e> Fortbestehen der jetzigen Bestimmungen ein

^ vrdnetcr Geschäftsgang unmöglich sei , daß die
Rohstoffversorgung in einer Anzahl von Jndu -
Mezwcigen vollständig unterbunden werde , daß
Arbeitslosigkeit in großem Umfange die unaus¬
bleibliche Folge sei und auch die Lebensmittel -
^ rsorgung außerordentlich erschwert werde . Die
°ivnrmer verurteilt dagegen jede ' Anmeldung

Devisen , 'Me über den gegenwärtigen Be -
Mf hinausgeht , und sie richtet an Handel und
' Industrie die dringende Mahnung , nicht mehr
M den wirklichen Bedarf anzumelden . Im
Drigen war man sich auch bei dieser Wirtschaft -
Ltfl 9c einig darüber , daß jede zu weitgehende
Zwangswirtschaft mit unwillkommenen Begleit -
r^cheinungen verbunden sei . Es wurde bvschlos-

auch das badische Ministerium des Innern
°uf die Wirtschaftsschmieriakeiten . die durch die
?eue Regelung des Devisenverkethrs entstanden

aufmerksam zu machen , was inzwischen
Kreits erfolgt ist. Ferner ist die Kammer , wie
Kreits berichtet wurde , an die maßgebenden
^ evliner Stellen zwecks Abhilfe herangetreten .

3« r Erstattung der Gutachten über die Hau-
^ lserlawbnis wurde für Karlsruhe ein besonde-
er Ausschuß eingesetzt.

Aus Saüen
Für die hagelbefchädiglen.

Karlsruhe , 21. Juli . Der Vorstand des
. . ^ bischen landwirtschaftlichen Ver -
^ ns hat für die Hagelbeschädigten in den Ge-
^ ?nden Achkarren . Vreisach. Jhringe » , Wasen-
Mler . Gottenheim . Gündlingen und Merdingen .
Amtliche im Amtsbezirk Breisach . durch Vermitt -
ung der Vereinsdirektoren eine Sammlung

S
0 |i Früchten und Geld eingeleitet und

i 0nt auf ein gutes Ergebnis für die durch den
2?ftftel am 15. Juli d . Js . schwer geschädigten
Gemeinden.
^ erbandstag der Staatspolizeibeamlen Badens .

s.
' Pforzheim , 24. Juli . Am Samstag fanden

J *> hier die badifche» Staatspolizeibeamten zu
1**®» dieSjaiZrigen Verbandstag zusammen . Ein -

wurde er mit einer Delegiertensitzung ,
sich in eingehender Weise mit dem Eni -

? urf der neuen Dienstanweisung und mit Or »
ZMsationsfrage » beschäftige . Der eigentliche
^ « bondstag wurde Samstag nachmittag um

Wr eröffnet . Verbandsvovsitzender G r ä f -
Idelberg begrüßte die aus allen Bezirken des
^awdes herbeigeeilten Kollegen und den als Ver -
reter der Regierung erschienenen Oberregie -

^ Ngsrat Dr . Barck und Landtagsabgeordneten
. raf . Der Verbandsvorsitzende besprach°o«nn in einem längeren Vortrag die Stellung
. ^ Polizeibeamten im Volksleben . Die uni -
orrnierte Polizei wolle eine Volkspolizei sein
nl> bleiben . Nachdem der Redner in längeren

Ausführungen die Uniformsrage besprochen hatte ,
erbreitete er sich über die Ueberftthrung der

'Ueibeamten aus der Besoldungsgruppe IV
t
" Gruppe V. Oberregierungsrat Dr . Barck

*« , bei der Regierung für die Wünsche der
^ vlizeibeamten einzutreten . Die Regierung

erde alles tun . um die Polizei leistungsfähig zu
»Mlten . Ein Erfolg sei aber nur möglich, ivenn
samten ich akt und Regierung einig zusammen -
w n - Nach einer lebhaften Aussprache über

Vortrag des Verbands -vorsitzenden wurde
. Tagung geschlosseu.
<>bschiedsfcier für die skandinavischen Lehrer und

Lehrerinnen .
Konstanz . 21 . Juli . ' Den seit vier Wochen

NN, ^ den weilenden nordischen Gästen wurde
oh .^ °untag abend im Konzil ein Abschieds -

e „ d gelben . Ein ausgezeichnetes Pro -
und vor allem die starke Beteiligung der

z^ ^ erschaft lieferte den schwedischen Gästen den
daß die hiesigen Einwohner die freund -

iJ ^ ' Scheit Beziehungen Schwedens zu Deutsch-
würdigen wissen . Herzliche Worte des

ŝ res sprach ^ rr Lundberg im Namen der
s^ ^ oischen Gäste für die erwiesene Gastfreund -
sei« Oberbürgermeister Moerickc wies in
ta -? ?, ^lbschiedsworten auf den seelischen Kon-
k>̂ - ' zwischen Schweden nud Deutschland'
^ gestellt worden ist . Lustige Weisen einer Ab-

6et Stadtkapelle und Lieder und Tänze
Blösien den Abend.

- - Plankstadt . 21 . Juli . In der Nacht zum
Sonntag wurde der 32 Jahre alte verwitwete
Schreiner Johann Feuchter von seinem heim-
kehrenden Sohne in einer Blutlache tot auf -
gefunden . Der Tote wies schwere Kopfver -
letzungen auf . Der junge Feuchter kam
morgens gegen 3 Uhr nach Hause und fand die
Haustüre ordnungsgemäß verschlossen . Bis jetzt
haben sich keinerlei Anhaltspunkte ergeben , ob
ein Verbrechen oder Unglücksfall vorliegt .

= Neudenau . 21 . Juli . Beim Pferdefchwem-
men in der Jagst ist der ledige 21jährige Sohn
des Althändlers D o l l e n b a ch vor den Augen
seines Vaters ertrunken .

d . Bühl , 21. Juli . In einer am letzten Sonn -
tag abgehaltenen Versammlung des Bad . Lan -
desverbandes der Klein - und Ob st -
brenner wurde eine Entschließung angenom -
men , in der die Mitglieder des Verbandes aufs
schärfste das wiederauftretende ungesetzliche
Schwarzbrennen verurteilen . Der
Verband hat jederzeit keine Zweifel darüber ge-
lassen, daß er diese höchst bedauerlichen Aus -
schreitungen als eine starke Gefährdung der Fort -
dauer der Abfindungsbrennereien ansieht und
wird bei neuerlichen Verfehlungen die Ausschlie-
ßung rückfälliger Mitglieder vollziehen . Seitens
der Versammlung wird die Errichtung von
Ueberwachungsstellen durch die ehrlichen Bren -
ner in den einzelnen Gemeinden gewünscht.

= Altschweier lAmt Bühl ) , 21. Juli . In der
gestrigen Nacht stürzte im Halbschlaf die 14-
jährige Schülerin Theresia Meier so Unglück -
lich aus dem Fenster ihres Schlafzimmers , daß
sie alsbald verschied .

= Diersburg ( 9t . Offenburg ) . 24 . Juli . Vor
der Tür des Hauses , in dem der kaufmännische
Leiter des Kohlenwerkes Diersburg —Berghaup -
ten wohnt , wurde in einer der letzten Nächte eine
Sprengpatrone zur Explosion gebracht, die
einen erheblichen Schaden verursachte .

— Friedrichshase » . 24. Juli . Der Firma L.
Nörpel - Rößler ist es gelungen , einen ihrer
Schweizer Kunden zu bewegen , etwa 600 Meter
Baumwollgewebe im heutigen Wert von
80 Millionen Mark der Stadtverwaltung zur
Verteilung unter bedürftige Minderbemit -
telte zu überwa ' sen .

— Krozingen . 24. Juli . Am Sonntag nachmit-
tag entstand in der Scheune des Landwirts
Hauser ein Brand , der die frisch einge-
brachten Heuvorräte und die Scheune vollständig
einäscherte . Das Wohnhaus , erlitt starke
Beschädigungen . Ein weiteres Umsichgreifen des
Feuers konnte verhindert werden .

— Breisach . 24. Juli . Ende dieses Monats
kann Stadtpfarrer Dr . F . S . Trenkle sein
40jähriges Priesters u b i l ä um feiern .
Vor seiner im Jahre 1904 erfolgten Uebertra -
gung der katholischen Pfarrei Breisach war der
Jubilar als außerordentlicher Professor an der
Universität Freiburg tätig .

Llus Sem Stadtkreise
Eine wertbeständige Reichsanleihe ?

Die Reichsbank kämpft einen fast verzweifel -
ten Kampf gegen die Entwertung der Mark .
Sie bat . nachdem sie kurze Zeit den Dollarkurs
in Schranken gehalten hatte , die Fesseln sehr
stark gelockert, so daß der Kurs jetzt über 400 000
liegt . Die deutsche Mark unterliegt einem na -
türlichen Entwertungsprozeß infolge der fort -
gesetzten Ausgabe ungedeckten Papiergeldes .
Aber dadurch lassen sich die großen Dollar -
spriinge nicht rechtfertigen . Es kommt eben hin -
zu , daß die Nachfrage nach dem Dollar außer -
ordentlich groß ist. weil in der Geschäftswelt nie -
mand mehr den Bestand an Mark auch nur
24 Stunden liegen läßt . Könnte man diese Nach -
frage ablenken , so wäre zur Stützung des Mark -
kurses sicher schon viel getan .

In diesem Zusammenhang taucht der Gedanke
einer wertbeständigen Reichsanleihe wieder wie
von selbst auf . Es wäre zweifellos unendlich
viel gewonnen , wenn das Reich eine Milliarden -
anleihe aufnehmen könnte , durch deren Zeich -
nung das flüssige Kapital sich gegen Entwertung
schützen könnte . Die Spekulation und auch der
legitime Devisenerwerb würden dadurch zum
allergrößten Teil vom Devisenmarkt abgelenkt
werden . Der Gedanke empfiehlt sich also durch
sich selbst . Nur ist leider zu sagen , daß er längst
sicher praktisch verwirklicht worden wäre , wenn
die Anleihe nicht einen Haken hätte . Zur Aus -
gäbe einer wertbeständigen Anleihe gehört näm -
lich eine Sicherungsbürgschast . Die Kali - , Koh -
len - und Roggenanleihen sind alle auf solchen
Bürgschaften fundiert , die sich im Besitz des
Anleiheschuldners befinden . Das Reich hat
keinen derartigen fundierten Besitz , wenn man
von der Reichsbahn absieht, die natürlich als
Sicherungsobjekt von vornherein ausscheidet.
Die Reichsbank kann eine solche Reichsanleihe
nicht auf ihr Goldkonto übernehmen . Wollte
aber das Reich zur Fundierung der Anleihe
eigenen Devisenbesitz verpfänden oder neuen De -
vifenbefitz erwerben , so würde die Anleihe nicht
auf den Dollarkurs drücken, sondern im Gegen -
teil ihn in die Höhe treiben . Die einzige Mög -
lichkeit wäre , daß das Reich ans seinen Kredit
hin eine solche Anleihe auflegt . Ob sich dadurch
allein aber das flüssige Kapital von dem Devi -
senmarkt ablenken ließe , ist eine große Frage ,
ganz abgesehen davon , daß das Reich damit ein
ganz ungeheures Risiko einginge . Es ist also
noch zweifelhaft , ob man über alle diese Schmie-
rigkeiten hinweg zu einer wirklich effektiven
wertbeständigen Reichsanleihe kommt.
Die Behandlung mündlicher Anregungen bei der

Eisenbahn.
Bei Dienststellen und einzelnen Bediensteten

der Reichsbahn werden aus den Kreisen des
Publikums häufig begründete Anzeigen und be-
achtenswerte Anregungen vorgebracht ; die
Reichsbahndirektion Berlin weist setzt, wie die
„Neichszentrale für Deutsche Verkehrs -werbung "
mitteilt , ihre Dienststellen und Bediensteten aus -
drücklich darauf hin . daß mündliche Meldungen
und Anregungen , die aus Beseitigung vorhande »
ner Schäden und Mißstände abzielen , in zuvor -
ko-mmeuder Weise entgegengenommen und ohne
Verzögerung an die zuständige Stelle weiterzu -
leiten sin'd . Es kann sich dabei natürlich nur um
wirklich begründete Anregungen und nicht um
irgendwelche Wünsche und Klagen einzelner Rei -
sender handeln .

Südslawisches Durchreisevisum im Eisenbahnzug.
Den aus dem Deutsche» Reiche nach Trieft oder

dem Adriaseebad Portorose Reisenden wird , wie
die „ReichAzentrale für Deutsche Verkehrs Wer¬
bung" mitteilt , das südslawische Durchreisevisum
für die Hin - wie für die Rückreise im fahrenden
Zuge gegen eine Gebühr von 10 Dinar erteilt ,
unter der Bedingung , daß die Bahnfahrt auf
südslawischem Gebiet nicht unterbrochen wird .
Es wäre wünschenswert , daß auch die deutsche »
Behörde » sich zu derartigen Verkehrserleichte -
rungen im Durchgangsverkehr , z . B . von Hol-
land und Skandinavien nach der Schweiz ent -
schlössen.

Aus der StMratssihung vom 12. Juli .
Wohnungslnxusstener . An den Bürgeraus -

ischuß ergeht Vorlage über die Erlassung einer
Wohnungsluxussteuerordnung .

Verkauf von Jndustriegelände . Von dem Ge-
lande beim Fabrikanwesen der Maschinenbau -
gesellschast Karlsruhe werden weitere rund 600(1
Quadratmeter zu Lagerzwecken Verkauft.

Hilfsaktion der Onäker für tuberkulöse Kin -
der . Nach Mitteilung des Zentralausschusses
für die Auslandshilfe in Berlin hat die Re -
ligiöse Gesellschaft der Freunde in
Amerika (Quäker ) aufs neue ihre Hilfs -
bereitschast gegenüber der notleidenden deutschen
Jugend durch Inangriffnahme einer Fürsorge -
aktion für tuberkulöse und tuVerkulosegefährdete
Kinder bewiesen . Die zu diesem Zweck zur Ver -
fügung gestellten reichen Mittel sollen zur Un -
terstützu ^ g der offenen Tuberkulosefürsorge durch
Verabreichung von Lebens - und Stärkemitteln ,
Seife und Kleidungsstücken in Form sechs Mo -
nate dauernder sogenannter „Kuren " verwen -
det werden . Auf Karlsruhe entfallen 35 solcher
Kuren im Wert von zusammen zirka 500 Dol -
lars . Der Stadtrat nimmt mit großer Freude
und herzlicher Dankbarkeit von diesem neuer »
lichen Beweis des edlen Menschentums der ame-
rikanischen Quäker Kenntnis . Mit der Durch-
führung der Kuren , die demnächst begannen sol¬
len . ist die städtische Tuberkulosefürsorgestelle in
Verbindung mit dem städtischen Fürsorgeamt
betraut . *

70 . Geburtstag . In geistiger und körperlicher
Frische konnte am Montag der in weiteren
Kreisen bekannte Oberfaktor C . Dannheimer
lFirma G . Braun G . », . b . H. , vormals G.
Braunfche Hofbuchdruckerei und Verlag ) feinen
70. Geburtstag begehen . An seinem geschmückten
Arbeitsplatz fand am Vormittag eine kleine Gra -
tulationsfeier statt , bei der ihm unter entspre -
chende » Worten sowohl von der Geschästsleitung
als auch von seinen Kollegen Erinnerungsgaben
überreicht wurden . Am Abend brachten ihm hie-
fige Musikfreunde ein Ständchen .

Aus dem Schuldienst . Das Ministerium des
Kultus und Unterrichts hat den Lehramtsprak -
tikanten Dr . Walter Mai er zum Professor an
der Goetheschule in Karlsruhe ernannt . Ver -
setzt wurden Prof . Heinrich L e u tz an der Goethe -
schule in Karlsruhe an die Helmboltz-Oberreal -
schule , Prof . Otto Gackle an der Helmholtz-
Oberrealschule in Karlsruhe an die Goetheschule,
Prof . Dr . Hermann Leiminger am Lehrer -
seminar 1 Karlsruhe an die Goetheschule. Auf
Ansuchen entlassen wurde Prof . Wilhelm F ö h -
n e r an der Lessingschule in Mannheim .

Venezianische Rächt und Schwarzwald find
eigentlich zwei extreme Begriffe . Und doch las-
sen sich auch diese beiden recht gut und harmonisch
miteinander verbinden . Das zeigte sich am Mon -
tag abend bei der venezianischen Nacht am
Schwarzwaldhaus am Fuße des Lauterberges
im Karlsruher Stadtgarteu . Es war ein pracht-
volles Bild , das sich nach Einbruch der Dunkel -
heit den Tausenden von Besuchern des Stadt -
gartens bot . Der Platz vor dem Schwarzwald -
Haus, der bekanntlich seit einiger Zeit unter der
bewährten Regie des Künstlerhauswirtes , des
Herrn Kritsch, zu einem gutbesuchten Gasthaus
geworden ist , war magisch beleuchtet durch zahl -
reiche Lampions , deren rotglühende Feuerkugeln
sich in den Wassern des Schwanensees wider -
spiegelten und so dem Beschauer ein entzückendes
Bild boten . Uud damit es ja an nichts fehlte ,
hatte auch der wolkenlose Himmel seine slim-
mernden und glimmernden Ster » >" ' " chter an -
gesteckt und die Mondscheibe, die wie eine große
Bogenlampe über dem Lauterberg stand , warf
von oben her ihr silbernes Licht auf den See und
seine mit prachtvollen Bäumen und Büschen ge-
schmückte Umgebung . Und zu all dieser Augen -
weide die schineichelnden Weisen der Harmonie -
kapelle, die sowohl von dem lauschigen Musik-
pavillon aus — wie schnell ist auf dieser Seite des
Gartens diese Frage gelöst worden — wie von
der Rotunde der prächtigen Kaller - Anlage ihre
entzückenden Melodien über die glitzernden Was-
ser des Schwanensees gleiten ließ . Es ist ein
schönes Fleckchen Erde , dieses Neuland für fee -
tische und körperliche Erfrischung um und im
Schwarzwaldhaus . Hier konnte man wieder
einmal für einige Stunden sich herzlich freuen
und den Alltag vergessen.

Prüsuugskonzerte des Mnnzschen Kouser -
vatoriumo . Der letzte Abend stand unter dem
Zeichen der hier schon bestens bekannten Musiker -
erscheiuung Karl H u b e r s aus der Klasse von
Weimershaus . Jetzt überraschte Huber wieder
durch die eminent ? Erweiterung seiner Jndivi -
öualität . Eine interessante Erscheinung war der
Kompositionsschüler von Dir . Münz , Friedrich
Uhl , der kleine versonnene Bildchen seiner
eigene Wege suchenden Natur vortrug , und denen
der noch fragwürdige Ruf letzter Moderne vor -
ausging . Die Eisslerschülerin Luise Amer -
b a ch e r sang sehr innerlich , feinsinnig und stil-
echt in wohlgepflegtem Vortrag einige Lieber ,
namentlich musikalisch vielversprechend Schuberts
„Hirtenlied " und machte durch den Gefühlsreich -
tum das noch nicht besonders leuchtkräftige ihres
bildungsfähigen Alt vergessen. Abschließend
spielte Martha B a st e l , von Dir . Münz aus -
gebildet , Beethovens Es - Dur - Klavierkonzert .
Ihre sehr hochwertigen gesunden musikalischen
Fähigkeiten und ihr auf energischem Studium
beruhendes , dynamisch noch wuchtiger zu gestal-
tendes , besonders aber im Rhythmischen auf -
fallend exaktes und durchdachtes Musizieren
ließen das gerade in dieser Hinsicht sehr empfind -
kiche Werk im schönen Einvernehmen mit dem
von Dir . Münz hingebend dirigierten Orchester
als einen rauschenden , die Konzerte und die Mit -

wirkenden in ihrer Leistungsfähigkeit noch ein-
mal zusammenfassend aufs Beste charakterisieren -
den Ausklang von beachtbarer Höhe erstehen .

Das Reichsgesetzblatt Nr . SS vom 20. Juli hat
folgenden Inhalt : Gesetz zur Ergänzung des
Notgesetzes . Gesetz zur Aenderung und Ergän -
zuug des Hypothekenbankgesetzes . Gesetz über
Aenderung des Versicherungsgesetzes für Ange -
stellte und der Reichsversicheruugsordnung . —
Verordnung über Aenderungen der Leistungen
und Beiträge in der Angestellten - und Jnva -
lidenverficherung . Bekanntmachung jfätx die
Anlegung des Vermögens der Träger der So -
zialversicheruug . Verordnung über die Erhö -
hung der Eichgebühren .

Unfall . Am 28. d . M ., abends , geriet ein Rad -
fahrer am Durlacher Tor mit seinem Vorder -
rad in die Straßenbahnschienen , kam zu Fall
und zog sich eine nicht unbedeutende Wunde am
Kops zu. Der Verletzte wurde nach Anlegung
eines Notverbandes auf Polizeiwache Durlacher
Tor im Krankenauto nach dem städtischen Kran -
kenhaus gebracht , wo er nach ärztlicher BeHand-
luug wieder entlassen werden konnte .

Festgenommen wurden : ein Mechaniker wegen
Bruchs der Ausweisung , zwei Taglöhner wegen
unerlaubter Ausfuhr und ein Lehrling wegen
Unterschlagung .

veranstalwngen .
Stadt . Aouzerthauü . Heute Mittwoch uni täglich g«.

langt die Operette „Die lustige Witwe " zur Aussübrung .
Billige Abendkouzerte im Stadtgart «» . Mit Wirkung

vom Donnerstag , dem 26. Juli d . I . , werden , wie im
Voriabre , wieder sogenannte ..Billige Abende " ein -
gerichtet werden . Der ganz bedeutend ermöhigte Ein -
trittsvreis ermöglicht es weitesten Kreisen der Bcvöl -
kcrung , die an diesem Abend im Stadtgarten stattiin -
denden Konzerte zu besuchen und sich, was ganz beson -
ders während der jebigen heitzen Jahreszeit angenehm
empfunden werden wird , in Dust und Küble des war -
tens zu ergehen . Von dem guten Besuch dieser Kon -
zcrte wird deren Beibehaltung abhängen .

FlSteukonzert THIes . Das auf den 26. Juli ver¬
schobene Thies -Konzert findet bestimmt morgen Don -
nerstag abend 8 Ubr im Eintrachtsc .al statt.

Swndesbuch -Auszüge .
Todesstille . 22. Juli ; Jakob Winzen , Lok.-Führer .

ledig , alt St Jahre : Pauline Bauer , Zimmermädchen ,
ledig , alt 25 Jahre . — '23 . Juli :Sosie Gaus , ledig ,
alt 85 Jahre : ssriedr . Wingert er , AmtSgehtlfe , Ehe-
mann , alt 52 Jahre : Albert , alt 3 Jahre . Vater Fried¬
rich Fischer , Rangierer .

Oerichtsstml
— Karlsruhe , 21 . Juli . Wegen fahrläs¬

siger Tötung wurde von der Karlsruher
Strafkammer die Dienstmagd Eva G o l l e r
aus Oberlangheim zu acht Monaten Gefängnis
verurteilt .

— Walbshut , 24. Juli . In der H o g f ch ü r e r
M o r d a f f ä r e wurde der Hauptangeklagte
A l v i e z zum Tode und der Mitangeklagte
Gerfpacher zu 4 Jahren Zuchthaus und 5
Jahren Ehrverlust verurteilt .

VomWetter
Wetternachrichtendieust der Badische» Landes «

Wetterwarte Karlsruhe .
Dienstag , de» 24. Juli 1S28.

Die über Schottland erschienene Druckstörung
hat sich seit gestern oft - und südwärts ausge -
breitet und mit westlichen Luftströmungen in
Deutschland stärkere Bewölkung und Regenfälle
gebracht . Auch in Baden ist über Nacht Trü -
bung eingetreten , und es fällt strichweise Regen .
Nach dem Abzug der Störung ist unter dem Ein -
fluß eines von Westeuropa vordringenden Hoch -
druckrückens morgen wieder teilweise aufhei -
terndes Wetter mit nur vereinzelten Strich -
regen zu erwarten .

Wetteranssichten für Mittwoch . 25. J »li 1928 :
Wieder teilweise Aufheiterung , nur vereinzelte
Strichregen . Temperatur wenig verändert , west-
liche Winde .

RIiein -Wasserftände morgens « Uhr -
25. JUli 24 . Iui
rdiltitcvittfel . 2 .85 m 2,40 IN
flCljl 8.85 >» 8,84 m
Mara « . . . . 4,99 m 5.01 m

» . . . . — m mittags 12 Uhr 5,08 m
_ » . . . . — m abends 8 Ubr 5.02 m
Mannheim . 3,90 m z,9g m

Tagesanzeigeo
Mittwoch , de« 25 . Jnli 1928.

Städt , KonzcrthauS : „Die lustig « Witwe ",
abends %8 Ubr ,

Stadtgarten : „Wiener Praterleben ", Äonzert
beim Schivarzivaldbauö , abends 8 Ubr .

Kaffee des Westens : Sonderkon,ert , abends
8 Uhr .

moäeme
grosse Morgen-

Zeitung in Baden, das

Karlsruber Cagblatt
wird an Schnelligkeit und

Zuverlässigkeit des
Nachrichtendienstes

nicht übertroffen .
Probtnummern gratis
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rtscttafts - unö HanKeis - Aettuns
Auswärtige Devisenmärkte .

Mark in Zürich am 24 . Juli :
0,0013 Cts . = 1 Fr . 77 000 Mark .

Mark in Neuyork am 23. Juli :
0.OCO2 .86 Cts . - 348 950 gegen
0,0003.01 Cts . == 322 581 Mark für 1 Dollar am
21 . Juli .

Ein englisches Pfund in Paris am 24 . Juli :
76.85—77 .45 Frcs . gegen 77 .35 Frcs am 23. Juli .

Zur Devifenverforgung .
Der Reichswirischaftsminister hat eine Ver -

ordnung angekündigt , durch die vorübergehend
und zwar vorläufig bis zum 15. August zuge -
lassen wird , daß sür Einfuhrwaren und
Waren , die überwiegend aus eingeführtem Ma¬
terial hergestellt sind , und die schon bisher
üblicherweise auf Valuta - oder Goldbasis be-
rechnet wurden , Devisen , die im Besitz der Ab -
nehmer sind , in Zahlung gegeben und genom -
men werden dürfen , sofern der Umsatz nicht im
Kleinhandelsvevkehr erfolgt und sofern der
Rehmer der Devisen ( Lieferant der Ware ) ent -
weder selbst sich im Besitz einer Handels -
kammerbescheinigung befindet oder dem Geber
die Erklärung abgibt , das; er die Devisen binnen
zwei Wochen an die ReichSbank oder an einen
im Besitze der Handelskammerbescheinigung be -
sindlichen namentlich zu nennenden Einfuhr -
intereffenten weitergibt . — Diese Ausnahmever -
ordnung , die , wie es heißt , nur solange in Kraft
bleiben soll . Vis die Verwirrung am Devisen¬
markt beseitigt ist, stellt natürlich eine starke
Konzession an die Tendenzen zur A u s s ch a I-
tung der Mark als Zahlungsmittel
im Grohverkehr dar . Indessen kann durch diese
Konzession vielleicht wirklich ein bisher viel -
fach übliches Kausen von Devisen zu Siche -
rungszwecken an verschiedenen Stellen für den
gleichen Importbedarf verhindert werden . Die
Diskussion über „Valutasaktnrierung und De -
visenkHufe " zeigte , daß die Meinungen über die
Wirkungen des Valutazahlungsverbots in der
Praxw stark auseinandergingen . Die jetzt ge -
währten Ausnahmebestimmungen kommen be -
sonders den aus der Textil - und Lederindustrie
geäußerten Wünschen entgegen . Vielleicht die
ernsteste Seite der Ausnahmeverordnung ist
darin zu erblicken , daß sie wohl auch eine
Durchbrechung des Einheitskurs ,
zwanges bedeuten wirb , denn es ist nicht an -
zunehmen , daß die Devisen im direkten Ver -
kehr unter Kaufleuten zum ZwangAkurs hin -
gegeben werden , wenn dieser von der ausländi -
schen Notierung stark abweicht . So ergibt sich
der groteske Zustand , daß .Ausnahmeverord -
nungen erlassen werden , vielleicht erlassen wer -
den müssen , mit dem Zweck , die falsche Kurs -
Politik der Reichsbank in ihren Folgen zu mil -
dern resp . zu unterhöhlen . Das ist kein erbau -
liches Bild von der Einheitlichkeit der Leitung .
Außerdem mutet anch eine Politik , die die Zah -
lungsweisen im Berkehr aus drei Wochen neu
regeln und dann vielleicht wieder zurückrevi -
dieren will , Handel und Industrie einen so hau -
figen Wechsel ihrer Bedingungen zu , daß wir
fürchten , eine derartige Taktik werde der prak -
tischen Durchführung der geltenden Bestimmun -
gen nicht eben förderlich sein . Die Zulassung
der Devisenzahlungen im Innern unter den
genannten Voraussetzungen wollen wir unter
den gegebenen Verhältnissen als nützlich aner -
kennen, ' d >e ganze Ausnahmeverordnung ist
aber eine Fracht der falschen HöchstvreisPolitik
für Devisen und die Verhältnisse werden durch
derartige Ausnahmen wohl unterhöhlt , aber
nicht entwirrt . Zur Entwirrung bedarf es
einer ehrlichen Aenderung der ReichSbanktaktik
am Devifenmakt .

Soweit die „Frks . Ztg .
"

, der wir diese Aus -
füHrungen entnehmen .

Bei der erwähnten Verordnung handelt es
sich , das muß ins Auge gefaßt werden , um ein
Provisorium . Freilich auch um den zweiten
Versuch , der allmählich zu scheitern beginnt ,
weil er wieder mit untauglichen Mitteln unter -
nommen wurde . Daß die Stabilisierung als ein
Kampfmittel einutal verwirklicht werden müßte ,
darüber sind weite Kreise einer Meinung . Ra -
türlich nicht solche, die aus den Schwankungen
und dem Tiefstand der Mark , überhaupt auS
der ganzen wirtschaftlichen Unsicherheit , einen
Vorteil zu ziehen bemüht find . Es ist auch nicht
richtig , nun die Leitung der Reichsbank allein
verantwortlich machen zu wollen . Bekanntlich
hat sie schon den ersten Versuch nur mit Wider -
streben unternommen , wohl in der Erkenntnis ,
daß er mißlingen müsse . In dem Augenblick ,
in dem die Aktion die Form der Kriegshöchst -
Preisbewirtschaftung annahm , mußte sie daS
Schicksal der Zwangswirtschaft teilen . Man
wollte die Ware rationieren , ehe man sie in der
Hand hatte . Selbstverständliche Voraussetzung
für die politisch wie wirtschaftlich gleich not -
wendige Stützungsaktion ist die Mobilisierung
aller Devisenbestände . Es kann nicht die Ab -
ficht der Reichsregierung sein , gewissen Ständen
die Konversion in Devisen zu ermöglichen , da -
mit sie vor der Verarmung geschützt sind . Ehr
nicht die gründliche Erfassung der Devisen
organisiert ist . darf man keine die Wirtschafts -
zuckungen ausbalancierende Intervention er -
warten .

Die fremden Zahlungsmittel sind nicht auf
eine Stufe zu stellen mit agrarischen Produkten ,
die sich der öffentlichen Hand leicht entziehen
können . Eine Kontrolle des Eingans an De -
vifen liegt nicht außer dem Bereich der Mög -
lichkeit . Die eigentliche Grundlage der Stüt -
zungsaktion hätte natürlich eine weitaus -
schauende Devisenpolitik sein müssen . Daß sie
versäumt wurde , rächt sich heute schwer . Ist
man nnn der Meinung , daß diese Mobilisierung
des Devisenmaierials unmöglich ist , dann aller -
dings kann man auch keine Stützung versuchen .

Im Interesse des wirtschaftlichen Gedeihens
und Friedens muß die Vernunft jedoch die

größte Gleichmäßigkeit wünschen . Man lasse
sich doch von den Papiermarkgewinnen nicht
täuschen und erwarte von Mitteln wie Werb -
beständigkeit usw . keine Hilfe . Vor allem aber
nicht vom Ausland , das jetzt schon gar nichts
für uns übrig hat , weil wir uns ja gegenseitig
in unfruchtbarer Politik schwächen . Die Mittel
liegen in einer Reform , wie sie vielleicht eine
ausländische Kontrolle uns leider aufnötigen
wird , für die wir aber die eigene Initiative
noch nicht gefunden haben . —dt .

vkutsode Reichsbank .
Neue Rekordbeanspruchung der Reichsbank .

Die bisherige Höchstbeanspruchung der Reichs¬
bank , die sich zum Semester - Wechsel ergeben
hatte , ist sehr rasch überschritten worden , denn
die Inanspruchnahme in der rweiten Juliwoche
übertrifft diejenige in der letzten Juniwoche ganz
erheblich . Vor allem sind es ungeheure Bedürf¬
nisse des Reiches , die dem Noteninstitut die fort¬
dauernden riesigen Belastungen bringen . Hat doch
infolge der fortgesetzten großen Neueinreihungen
des Reiches , zu denen ein Nachlassen des Absatzes
von Schatzanweisungen am offenen Markt trat ,
der Bestand an diskontierten Reichsschatzanwei¬
sungen , der in der letzten Juniwoche um 5440 , in
der ersten Juliwoche um 3508 Milliarden gestiegen
war , in der zweiten Juliwoche weiter um nicht
weniger als 8063.9 auf 29 910. 1 Milliarden sich er¬
höht . Daneben ist der Bestand an privaten Wech¬
seln ebenfalls verhältnismäßig stark , nämlich um
M. 2460.3 (letzte Jtmiwoche 1000, erste Juliwoche
1686.7) Milliarden auf M. 11 061 . 1 Milliarden ange¬
wachsen , während die Lombardforderungen um
M . 13 .5 auf 261 .9 Milliarden zurückgingen . Die
gesamte Kapitalanlage , die in der Vorwoche um
M . 5281.5 Milliarden sich vermehrte , ist somit von
neuem um M. 10 511 . 1 auf 41 233.9 Milliarden an¬
geschwollen . Andererseits sind die beanspruch¬
ten Beträge nur zum Teil bei der Bank verblieben ;
die staatlichen Guthaben sind um M . 930.6 auf
2414.4 Milliarden gestiegen (Vorwoche Abnahme
um M . 164 .3 ) , die privaten Guthaben um M . 3904.4
(Vorwoche 2303.6) auf 14 512.6 Milliarden . Für
das Ausmaß der Notenproduktion bietet der
neueste Reichsbankausweis ein überaus bezeich¬
nendes Bild , der Notenumlauf , der in der letzten
Juniwoche um M . 4199.3, in der ersten Juliwoche
um 2950.7 ^ illiar <len. zunahm , ist von neuem um
nicht weniger als M . 5250 auf 25 491 .7 Millarden
gesteigert worden . Auch der Umlauf an Darlehens¬
kassenscheinen dehnte sich diesmal , wenn auch
geringfügig aus , er wuchs um M . 125 Mill . auf 12
Milliarden . Die Bank war in der Berichtswoche
genötigt , 50 Millionen Goldmark aus ihrem Gold¬
bestande zu veräußern . 30 Millionen wurden
zwecks Verschiffung nach Neuyork dem Gold -
kassenbestande der Bank entnommen , der sich auf
546.9 Millionen Goldmark verminderte ; 20 Mill .
gelangten aus dem Golddepot bei der Bank von
England in London zum Verkauf , das Golddepot
im Auslande nahm somit auf 110 Millionen Gold¬
mark ab . Die Bestände der Bank an Münzen aus
unedlem Metall vermehrten sich um M. 1 .2 auf
21 .4 Milliarden . Bei den Darlehenskassen des
Reichs war ein Rückgang der Beleihungen um 123
auf 3173. 1 Milliarden zu verzeichnen . Die Be¬
stände der Bank an Darlehenskassenscheinen
haben sich auf M . 3161 Milliarden ermäßigt .

1922 gegan dl«
Vorwoche

1024 .328 + 150
1004 .859 unverfind
954.827 imYtrSnd.

60 032 gnverlnd
10789 .974 — 3491 .900

8.517 + 1 003
6997 .511 -4- 1060 .729

195129.147+ 10128.373
85 .814 - 5 .443
301.403 - 21.408

2819 .860 + 428.673

180.000 gnvtrlnd .
127.264 unverfind

176437 .418 + 2700.732
8373 .908 + 1571 .714

27901 .745 •+ 3 172 9 :7
. 4234 .019 + 642.478

(in Tausend )
Aktiva .

Metallbesland . . .darunterSold . .
Goldkassenbest .
Golddepot (unbe¬
lastet ) b .d .Bank
von England . .

Reichs - und Dar¬
lehenskassensch .

Noten and . Banken
W echselU .Schecks
Disk . Schatzanw . .
Lombard -Darlehen
Effektenbestand .
Sonstige Aktiva .

Passiva .
Grundkapital . . .
Reservefonds . . .
Notenumlauf . . .
n „„„ . (Reich,StaatDepos . jprivat '

Sonstige Passiva

1923 gegen die
22071 .107 + Ä

666 911 — 50000
548 .879 — 30000

110.032 —

3160088 494 —
833 468 +-

11061137879+
29910140854 +
261 920 268 —

729.071 +
977436 .975 +

20000

123103 .522
278.474

2460276493
3063943193

13645 929
473 .349

127306 .983

180.000 nnverSnd.
160.502 unveränd-

25491738742 + 5249955776
2414429 .350 + 9305dl 769
14512647904 + 3904431214
2976110306 + 431880 .159

Von den Börsenplätzen .
Berliner Börse.

Herauisetzung der Devisenkurse .
w . Berlin , 24. Juli .

In der heute erfolgten weiteren Herauf¬
setzung der Devisenpreise , womit sich
vorübergehend eine Gleichstellung mit den
gestrigen Auslandsnotierungen vollzogen hat , ver¬
folgt die Reichsbank anscheinend den Zweck , De¬
visen herauszulocken . Dies gelang ihr
vorerst in beschränktem Umfange , und nach wie
vor fällt ihr die Befriedigung des starken Bedarfs
von Handel und Industrie zu . Die Zuteilung konnte
heute etwas größer als gestern vorgenommen wer¬
den .

Die Stimmung am Devisenmarkt ist sehr
unsicher und die Abwicklung der Geschäfte
wird durch den rasch aufeinander folgenden Er¬
laß der verschiedenen Verordnungen bedeutend
erschwert .

Da die heutige Auslandsnotierung für
die Mark bedeutend niedriger lautete ,
hat sich übrigens bereits eine neue Spannung in
den Notierungen zwischen den deutschen und aus¬
ländischen Plätzen ergeben .

Mannheimer Kolonialbörse .
Kaffee Santos 205—244 000 M. , gewaschen 270

bis 286 000 M. , heutiger Zoll 47 060 M , Tee gut
360- 369 000 M„ Tee , mittel 391 —450 000 M„ Tee ,
fein 451 —560 000 M „ heutiger Zoll Ol 014 M. ,
Kakao , inländischer 110 000 M„ holländischer 125
bis 130 000 M ., heutiger Zoll 66192 M, und Reis ,
Burma , 30 000 M ., alles per Kilo .

Industrien / Handel / Verkehr.
Banken.

Pforzheimer Bankverein A . - G., Pforzheim . Das
Institut , das erst i . V . seine Unterbilanz seit 1914
beseitigen konnte , schließt 1922 mit M . 7 .68 (0 .95)
Mill . Reingewinn ab , woraus 100 (5) Prozent D i -
v i d e n d e auf M, 3 Mill . A .-K . verteilt , M. 2 .41
(0.5) Mill . den Reserven , M, 2 .2 (O.Ol ) Mill . dem
Steuerrückstellungskonto überwiesen und M . 0.35
(0 .2) Mill . vorgetragen werden sollen . Die Kapitals¬
erhöhung um M . 3 auf 6 Mill . ist durchgeführt .
Die weiter im April d . J , beschlossene Erhöhung
bis auf M . 60.9 Mill . ist inzwischen bis zu M . 45.9
Mill . ausgeführt worden . (G .-V. 30. Juli .)

Industrien.
Gebrüder Adt A .-G., Wäschtersbach . Die Ge¬

sellschaft (Papierwaren ) beantragt , das Grund¬
kapital von M. 40 Mill . auf 70 Mill . durch Mark
29 375 000 Stammaktien imit Dividendenberechti¬
gung ab 1. Juli 1923 und M . 625 000 Vorzugsaktien
zu erhöhen . Die letzteren sollen den bisherigen
Vorzugsaktien gleichgestellt werden . Von den
Stammaktien sollen M . 13 375 000 den Stammak¬
tionären im Verhältnis von 2 zu 1 zu einem von
der Generalversammlung noch zu beschließenden
Ausgabekurs und Schlußnotenstempel und Bezugs¬
rechtssteuer angeboten werden , während der Rest
im Interesse der Gesellschaft verwertet werden
soll . (A . o . G .-V. 11 . August ).

Frankfurter Börse . Die Zulassung der M. 60 Mill.
Stammaktien der Heidelberger Federhalter -Fabrik
Koch , Weber & Co . A . -G. zu Heidelberg zur No¬
tierung wurde genehmigt .

Verschiedenes .
Stückzinsen . Nachdem bereits vor einer Reihe

von Jahren die Berechnung von Stückzinsen bei
den Aktien in Wegfall gekommen ist , wird durch
die vom Reichswirtschaftsminister mit Zustimmung
des Reichsrats erlassene Verordnung auch bei den
festverzinslichen Wertpapieren nicht mehr statt¬
finden .

Von den Märkten .
Berliner Metallmarkt , 24. Juli . Raffinadekupfer

122 , 127 , Originalhüttenweichblei 45, 48 , Original -
hüttenrohzink 58, 62, Remelted -Plattenzink 44 , 47,
Banka - Zinn 360, 370 , Hüttenzinn 350, 360, Rein¬
nickel 210 , 220, Antimon -Regulus 45, 48, Silber -
Barren 8 000 000, 8 150 000.

Hamburger Altmetallmarkt . 24. Juli . Kupfer
60.50, 62.50, Rotguß 49, 52, Messing , leicht 34 , 35,
Messingspäne 33, 34.50, Messingguß 35, 37.50, Blei
18 , 19 . Zink 18 .50, 19 .50.

Mannheim , 23. Juli . Dem heutigen Viehmarkte
waren zugefahren ; 79 Ochsen , 144 Bullen , 301 Kühe
und Rinder , 176 Kälber , 39 Schafe , 168 Schweine .
Die Preise für 'A Kilo Lebendgewicht bewegten
sich für : Ochsen , Kl . a) 28—30 000 M„ Kl . b) 26 bis
28 000 M„ Kl. c) 22—24 000 M„ Kl . d ) 18—22 000
Mark . Bullen , Kl . a ) 22—24 000 M„ Kl . b) 20 bis
22 000 M „ Kl . c) 18- 20 000 M . Kühe , KI. a) 28 bis
31 000 M . , Kl . b) 26- 28 000 M„ KI. c) 25 - 24 000
Mark . Gering genährtes Jungvieh (Färsen ) KI. a)
19—21 000 M„ Kl . b) 16—19 000 M. Kälber , Kl . b)
38—40 000 M„ Kl . c ) 36- ^ 8 0Ö0 M„ Kl. d ) 34 bis
36 000 M„ Kl . e) 32—34 000 M . Schafe , Kl . a)
17—18 000 M„ Kl. b) 15—16 000 M„ Kl . c) 14 bis
15 000 M. Schweine , Kl . a) 44—45 000 M . , KI. b)
43—44 000 M„ Kl . c ) 43—44 000 M„ Kl . d ) 42 bis
43 000 M„ Kl . e) 41—42 000 M. , Kl . f ) 38—42 000 M.

Marktverlauf : mit Großvieh und Kälbern lebhaft ,
geräumt , mit Schweinen mittelmäßig , kleiner
Ueberstand .

Die Preise sind Marktpreise für nüchtern ge¬
wogene Tiere und schließen sämtliche Spesen des
Handels ab Stall für Frachten , Markt - und Ver¬
kaufskosten , Umsatzsteuer , sowie die natürlichen
Gewichtsverluste ein , müssen sich also nicht un¬
erheblich über die Stallpreise stellen .

Devisennotierungen :
w. Berlin , 24 . Juli .

Amsterdam
BiO .-Bel . . .
ChrUtianla
Koponhag .
Stockholm .
Heising fors
Italien . . .
London . . .
Newyork . .
Paris
Schweiz . .
Spanien . .
Wien (altes )
Dtsch . Oest.
Prag
Budapest . .
Lissabon . .
Bulgarien .
Buen.-Aires
Japan . . . .
Rio de Jan .' u"»oslavion

28. Jnli .
Seid

136657.60
17047. -
5665r

04 :
Jr
96

151 !
1596U - .
349120. —

20643. -
M -°

lotll ^o
3391. -

14962 50
11870230
169575. -
36658. -"69050

501.25
10526 501

501503^

36842. -
3709 .50

24. Juli .

li ^ /oio
18054.50pr -
mp58852.50

Briet

140448. -
201415 . -

43890. -

72531 — 20
110275. »
11829.50'-5
18145 .50"
1900750.»
415035--»
24862. - s
74085 - »»
59147.5020

«
3008. -

17443.50
141152.

"
»»

202205.-»5
44110. - «

Die kleine Ziffer bedeutet die Zuteilung in Prozent .

Unnotierte Werte .
Mitgeteilt von Baer & Elend , Karlsruhe , Karl -Friedrlchstr . 26

Alles circa In Tausend i

Adler Kali . . . .
Apl
Bad . Lokomotivwerke
Kaidur
Becker Kohle . . ,
Becker Stahl . . .Benz
Brown Bovert . . .Deutsche Lastauto .Deutsche Petroleum .
Germania Linoleum .Hansa Lloyd . . .
Heldburg Vorzugs-Akt.
Inag
Kabel Rheydt . . .Karstadt
Knorr
Krügershall . . . .
Lanaeswirtschaftestelle

für das BadischeHand -
werk

Melliand Chem
» eurer rtpritzmetall .
Moninger Brauerei
Offenburger pinnerei
Peterebgr . int . . .

iO
360

2800
900
160
900

14
430
U
150

Kastatter Waggon .
Rodi & Wienenberger
Russonbank . . . .
Sichel
Klo man
Tabak -Handels - A .-G.
Teichgr &ber . . . .
Textil Meyer . . .
Ufa
5 o/0 Bad Kohlenw .-Anl.
6 °/o Mannh . Kohlenw .-

Anleihe
70/0 Sachsische Braun¬

kohlen -Anleihe .
50/0 Rhein -Maln-Donan

Dollar -Anleihe . . .
60/0 Neckarwerke Gold-

Anleihe > . .
50/0 Preußische Kali-

Anleihe pro 100 kg
50/0 Preußische Roggen¬

wert -Anleihe p . Ztr .
5 % Südd . Festwert -

bank -Obligationen

1600
240
100
610

3000
3000
600
400
400
800
725
400

Literatur
Grimmelshausens Werke in vier Teilen . He-

rausgegeben und mit einer Einleitung verseben
von Hans Heinrich Borcherdt . Deutsches Ber -
lagShaus Bong , Berlin/Stuttgart .

Seit Heinrich Kurz ( 1868 ) und Julius Tittman »
( 1877 ) ist nicht wieder der Versuch gemacht worden ,
Grimmelshausens Schriften ausführlich zu kom>
mentieren . Hans Heinrich Borcherdt hat mit ver »
ständnisvoller Unterstützung des bekannten Ver -
lags eine neue Ausgabe der Grimmelshausenschen
Werke herausgegeben , die bereits 1913 begonnen
wurde , durch den Krieg aber liegen geblieben war
und erst vor nicht allzulanger Zeit ihren Abschluß
gefunden hat . Es ist erfreulich , datz uns in unserer
Zeit wieder eine Ausgabe Grimmelshausens be-
schert und dadurch einem Manne Gelegenheit , zu
uns zu reden , gegeben wurde , der in ähnlich schweren
Zeiten unseres Vaterlandes , wie den unfrigen , de»
Mut hatte , von Deutschlands Macht und Herrlich '
keit zu träumen .

Hans Borcherdt hat den ursprünglichen Ge -
samtplan für die Zusammenfassung der Werke
durch die Aufnahme der seit dem 17 . Jahrhundert
nicht wieder gedruckten Jugendschriften »der Reise -
befchreibung nach der oberen Mondswelt " und der
„Traumgefchicht von dir und mir " erweitert , so dab
jetzt der vierte Teil , der chronologisch geordnet ist,
zusammen mit dem groben Roman und den Sim -
plicianischen Schriften ein abgerundetes Bild von
der Entwicklung des Grimmelshausenschen Schaffens
gibt . Die „CoMinuationen " zum „Simvlicissimus "
wurden dem vierten Teile zugewiesen . Der Heraus -
geber war überall sichtlich bestrebt , einen sorgfältig ,
kritisch durchgesehenen Text zu schaffen , und das
verleiht der Ausgabe einen besonderen Wert .
Durchweg wurde auf die Originalausgaben zurück-
gegangen , über deren Verwertung die Anmer -
kungen Auskunft geben . Damit dürfte einer heute
noch fehlenden kritisch- historischen Ausgabe gründ -
lich vorgearbeitet worden sein . Besondere Auf -
merksamkeit wurde der Schreibweise geschenkt ,
während die Einleitung sich bemüht , Grimmels -
Hausens Schaffen in groben Zügen im Zusammen -
hang mit der Geistesgeschichte seiner Zeit zu charak»
terisieren . Die geschmackvolle Ausstattung gereicht
dem Verlag zur besonderen Ehre . — r .

»Besonnte Vergangenheit ." Von Karl Ludwig
Schleich . Lebenserinnerungen 1859 — 1919 . ( Ernst
Rowohlt , Berlin . ) — Vielleicht das interessanteste
und belehrendste Buch des bekannten Schriftstellers .
Wie versteht er Heimat und Eltern , Stettiner und
Stralsunder Jugendzeit zu schildern , wie anziehend ,
was er von Zürich und Gottsried Keller , von
Langenbeck und von Bergmann schreibt , von seinem
Staatsexamen , Richard Dehmel und von Strind -
berg . Letzterer hatte unwissentlich Dehmel in Ge -
sellschast beleidigt , so sehr , dab dieser seinen Hut
nahm und ging . Strindberg wurde darauf sehr
schweigsam . Auffallend früh ging er auch , mit
kurzem Grub . Es war schon tiefe Nacht , als er in
den Freundeskreis zurückkehrte , heiter und guter
Dinge . Woher des Wegs ? Von Dehmel , sagte er ,
ich habe ihm abgebittet , habe eine Droschke ge -
nommen und bin gefahren nach Pankow , wo
Dehmel damals wohnte . Dehmel war sehr gut
und gerührt über meine einfache Abbitte . Er gab
„mich " einen Kub und sagte das stolze Wort : „ Wenn
wir uns schon anbellen , was sollen dann die Hunde
tun ?" Damit war die Angelegenheit erledigt .
Beinahe wäre er Opernsänger geworden . In
Zürich , im Stadttheater bei einer Probe des „Faust "
wollte der berühmte Sänger Vogl - München nicht
fingen . Der stellvertretende Kapellmeister war in
Verzweiflung , er müsse die Oper absagen . „ Da
erhob ich mich von meinem Cellositz und erklärte ,
den Faust singen zu können , auswendig . Grobes
Erstaunen . Ich mutzte über die Rampe klettern ,
und nun gings los . Ich mutz ganz leidlich meinen
Mann gestellt haben , denn in der Mitte des zweiten
Aktes bekam Vogl wieder Stimme und sang bis
zum Schluh wundervoll . Nach der Probe sagte er
vor allen : Mensch ! Sie müssen Sänger werden ,
Sie haben ia wer weih was in der Kehle ." Und
Schleich lieh sich überreden und machte in Mailand
nach einer Prüfung im Konservatorium einen
Kontrakt auf 3 % Jahre . Aber sein Vater rettete
ihn für die Medizin . Und darin hat er Hervor -
ragendes geleistet . Der berühmte Chirurg Berg -
mann bekannte offen zu Robert Kuttner : „Schleich ?
Anästhesie ist die erste deutsche chirurgische Grob -
tat überhaupt . Wir haben autzer ihr , der Narkose
und dem Lister überhaupt nichts Ebenbürtiges
entgegenzustellen . Schleichs Unterdrückung ist ein
Schandfleck für die deutsche Chirurgie . Wir waren
einfach blind ." So macht man in dem Buch mit
manchen originellen Männern , einfachen und be-
deutenden , Bekanntschaft . Er selbst war ein Mann ,
der sich bemühte , sein ganzes Denken und Tun
innerlich zu ordnen und zu einer einheitlichen Welt -
anschauung zusammenzufassen , und deshalb nie
stosfglaubig geworden ist, sondern blieb im Glauben
an Auferstehung ! der alte Kinderglaube ist in
seineni Herzen nicht erstorben . Er hat uns viel
zu sagen . L . M .

Leitfaden für Acmarien - und T errarienfreunde
Von Dr . E . Zernecke . 4 .— 6 . gänzlich neube¬
arbeitete Auflage von C . Heller und P . Ulmer .
456 Seiten mit 200 Abbildungen im Text . Verlag
von Quelle u . Meyer in Lewzig . 1923 .

Seit der altbewährte Zernecke in neuer Be -
arbeitung gründlich der Neuzeit angepaht und mit
dem jetzigen Stand der Aauarienliebhaberci in
Einklang gebracht ist , erscheint beinahe mit Regel -
mätzigkeit jedes Frühjahr eine neue Auflage . Die
knappen , aber autzerordentlich verständlichen AuS-
füHrungen geben über die Einrichtung des Aoua -
riums , über feine und seiner Bewohner Unter -
Haltung , über die Wechselbeziehungen zwischen
Flora und Fauna im Aauarium jedermann ge¬
nügend Ausschluß , sich ohne die Hilfe eines Fach -
mannes ein Stück Natur im Hause einzurichten .
Und wie der Anfänger für alle seine Sorgen und
Kümmernisse Rat findet , so leitet das Buch auck
den fortgeschrittenen Fachmann . Jede denkbare
Frage ist verhandelt , auch die Nischkrankheiten haben
nach den Aufklärungen und Ratschlägen viel von
ihrem Schrecken verloren . Geradezu meisterhaft
ist aber das Laich - und Liebesleben der Fische , z . B .
der Stichlinge , Bitterlinge und Chichliedsn , be-
schrieben . Hervorragend gelungen sind auch die
Abhandlungen über die Brutpflege . Dem Neuling
eröffnet sich eine ungeahnte Fülle idyllischen
Familienlebens der Fische . 200 gelungene Ab '
bildungen ergänzen willkommen den Text . Wir
können das Buch nur angelegentl «ii>t empfehlen -

Der Mensch und die Hefe . Band I . Bon Dr .
W . Küster . Stuttgart . Stuttgart 1923 . Wissen '
schaftliche VerlngSgeseNschaft m . b . H.

Bänme in der Landschaft . 25 Naturaufnahme »
van Otto Feucht . Alexander Fischer . Tübinge "
1922 .
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